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Der Diakonisse im Purpur. 

Entrückt dem Meinungsstreit der wechselnden Partein, 
Beglückt und reich auf lichtumstrahlter Hebenshöhe, 
Schlägt, Kaiserin, Dein Herz für Crdenleid und Wehe, 
Der meerumschlungnen Heimat reinster Edelstein! — 

Du trägst das Diadem, deh Leuchtkraft nicht vergeht, 
Jn dessen Glanz Geschlechter sich der Menschheit 

freuen, — 
Zu 5üHen jener Liebe, der mir Palmen streuen, 
Winkt Dir der höh'ren Gnadenkrone Majestät! — 

Dorpat. 10 Hlärz. 1918. 
flm Geburtstage der Königin Luise. 



Seine Eoangelifche Ulojeffät der Kaiser. 

Zum Gedächtnis des 11 a r o a - Besuchs Kaiser Wilhelms II 

am Todestage Friedrichs des Grofjen, 
17. August 1890. 

„Zu (Zrohem Sind roi r  noch bestimmt und herrlichen 
Togen führe ich €uch entgegen!" — 

Kaiser Wilhelm II. 

Cotumbus gleich durchfurcht Dein Kiel 
Der Zukunft blauen Ocean, — 
Entdecker der neuen Zeit! — 
Zu eng wird die Welt Dir, 
Reifiger Held, 
Und es durchbricht Dein feuriger Geift 
Des zu Grabe eilenden Jahrhunderts — 
Engherzige Klaitermauern! — 

Der leichtfüßigen Silbermöoe gleich 
Schwebt Dein gleitendes Schiff 
Wie iinnend über der Tiefe, 
Vom fieerbann gefolgt ragender Panzerkoloffe, 
Dem Walde von JTlaften und Schloten — 
Und aus Blitz und Donner 
Und gewölkdunkler fiulle des Raudis 
Taucht schneeig der £eib 
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Der fidieren führerin, 
Vom Kiel bis zum flatternden Wimpel 
fürstlicher flnmut voll, 
Floahs Taube gleichend am Bug 
ITlit dem grünen Oelzroeig des Briedens, — 
fahre hinaus auf die fiöhe ! — 
Rosig aufschauernd öffnet der Völkermorgen 
Dir seine strahlenden Tore! — 

Was das allumarmende Herz des größten Deutschen 
Schlaflos einst in der einsamen Zelle Erfurts 
Gewaltig abgerungen dem Gott feiner Väter 
mit den Rrmen des Glaubens — 
Kennst auch Du, — 
Und es streckt Dein sehnendes Haupt sich, 
fldlergleich — 
Dem Lichtreich entgegen ewiger Freiheit! — 

Was Deutschlands Dante einst im waldgrünen franken, 
Eschenbachs Sängerfürst, 
Ueber den schwänereichen Bergseen leiner geliebten 

Heimat, 
Wie ein Gesicht Ezechiels 
Hufdämmern sah in des Zukunftsdomes 
Erhabnen formen, 
Vom Geifte Gottes erfaßt 
mit weitausschauendem Seherblick, 
Und was des rebenhüg'ligen Schwabens 
flovembergeborner Sohn, — 
Weimars Dichterzwillingsprophet, 
Schwärmenden Auges grüßte 
Im Welt umfassenden freudenhymnus der Zukunft, — 
Was des deutschen Volkes 
Klanggewaltiger Meistersinger, 
Ewiger als in Erz 
Uns in Tönen gedolmetscht 
Zungenredender Kraft und Größe seiner Titanenharfe: 
Sehnsucht der Zukunftswelt. 
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Wiedergeborner Hlenschheit Geiftes-Pfingften, 
Du trittst an das Erbe vergangner Geschlechter, 
Du erfüllst die fioffnung van Rord und Süd, 
majestätisch der Eiche gleich 
Entgegenhaltend Stürmen ans morgen- und Abendland 
Den deutschen Busen, 
furchtlos und treu, 
lieber der JTlenschheit heilige Güter breitend 
machtvoll schirmend, 
Die glorreich errungene, 
Deutsch-Evangelische Kaiserkrone! — 

Unbeweglich und ernst stehst Du da im Wetter der Jahre, 
Auf mächtig schäumemdem ITlccr 
Einsam am Steuer und 7- machst! 
Die Wartburg des Glaubens winkt aus den Wolken, 
Deiner Väter Burg im Gold strahl des Abends 
Grüßt Deine fahrt, — 
Und durch berstende Hebel 
führst Du im Tosen der Brandung 
Das Banner des Roten Adlers, 
Brandenburger, — 
festen Griffs ins Zukunftsland 
Deiner und unfrer Hoffnung! — 

Wie einft der Held von Lützen, 
Deutschland, dem sterbenden Hamlet, 
Ein nordischer fortinbras, 
mit protestantisch erhobenem Arm 
Siegend als Retter erschien 
Vom Joche der Geistesknechtung — 
Und der freien Svea herrlichster Sohn, 
Wie das ragende Wipfel Ii cht seiner ewigen Berge 
In die nebelgedrückten Täler der Tränen 
Trostvoll grüßte, — 
Also, Sohn des nordischen Jänners, 
fällt das Erbe Dir in den Schoß feiner Weltgedanken, 
Und Du setzest wie Er, 
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Ein Deutscher fortinbras, 

Der Weltmacht der Lüge, 
Geistesschmertgemaltig, 
Die Himmelreichsmacht der Wahrheit entgegen. — 
Dumpf donnert die Tiefe des Völkemeers, 
Der Sitz der Dämonen, 
Und mit gigantischer feuergeiffel 
Schreibt die drohende Zeit, 
Ersterbenden Odems, 
Wildflackernde Blutrunen 
An des Himmels schweigende Wölbung, 
Gewissensschrift der Erinnyen. — 

Du aber wankest nicht, 
Schirmherr des Glaubens! — 
Im Vertraun auf den ewigen Weltregenten, 
Dellen Gnade aus weitem Büllhorn 
Reich dich gesegnet hat, 
Eilst Du dahin mit des Blitzes Allgegenwart, 
Flimmer Ermüdender, 
Kraftvoll mit Deines Leibes nimmer rastendem, 
Länder und Meere durchfurchendem, 
Eisernem Griffel 
Jn die Marmortafeln grabend der Gegenwart: 
W e l t g e s c h i c h t e ,  —  
Mit des Glaubens Berge versetzender Willenskraft 
Den Gestirnen gebietend über Dir 
Und es zögert die Sonne niederzugehn 
Und des Mondes aufsteigende Silbersichel 
Leuchtet dem Werk Deiner fiände, 
Bis Du es rastlos vollendet, 
Vielliebender und auch schon — 
Vielgeliebter! — 

An Stelle des starren Gefetzesbuchstabens, 
Des tötenden, — 
Setzest Du weise die Liebe weckende 
Lebensmacht der Persönlichkeit, — 



Voll Begeisterung für Blies Große und Währe, 
Umfäffest Du, hochherzig im Gewissen, 
Filit weiter, adliger Seele.— 
Dein Helden-Volk. 

Lauernder Lüge Selbstsucht, den flattern giftzahn 
Heuchlerischer Betörung, 
Die zu erdrücken uns droht mit gepanzertem Schlan­

geftring, 
feindlichen Krämergeist — 
Treffe zerschmetternd Dein Arm, 
Aber aufopferungsfähiger Seelengröße und der Gottes-

furdit 
Gnes deutschen Gewissens — 
Sei Du mächtig der schirmende freund! — 

0 ruhe nicht, bis Dein Alles durchdringender Blick 
Die Völker geführt zum Portal 
Des Weltfriedens, 
Bis Deines Flamens weithin treffender Glanz, 
Aufgenommen in die Chronikbücher des Gedächtnisses, 
Ein Hort der Bedrückten geworden, 
Aller Armen Trost und ein Schrecken der Schlechten! — 

Einst dann, würdig geschmückt mit dem Lorbeer 
Der Wiedergeburt der Völker, 
Umkränzt von dankbarer Liebe 
mit Rosen des friedens, 
Wenn Dein schaffender Geist nichts umzuwandeln, 
Das Herz nichts mehr neu zu gestalten findet, — 
friedereich 
Raste die fiand, von Vielen gesegnet, 
Am feierabend des Lebens! — 

flach aber stehst Du mitten im ruh'losen 
Kampfe des Tags,, 
friedefürft, 
Dein Haupt in stolzer Demut 
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Flur Deinem Gotte beugend, 
Gesalbt mit dem Tropfen heiligen Oels, 
(in Pilot von Gottes Gnaden, 
finde den Port! — 
Unverwandt haftet Dein Blick 
Bm Magnete der Zeiten, 
Hoch über nächtlichen Träumen 
Leuchtet der große Hüter, 
Cr schläft noch schlummert nicht. 
Und dem erwachenden fluge 
Wie dem entschlafenden Blicke 
Erglänzt 
Jesus Christus, der König der Liebe, 
Ueber den nimmersatt schlingenden Wogen des Lebens — 
Der ew'ge Polarstern! — 

Riga 27. Januar 1894. 
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Sterben und Auferstehen. 

Länger nicht mit seinen Horden 
Schreckt uns der Kolofj im Horden 
macht und Freiheit, Recht und Sitte, 
Klarer Seilt und scharfer Hieb, 
Zügeln dann aus starker Mitte 
Jeder Selbstsucht milden Trieb, 
Und es mag an deutschem Wesen 
Cinmal noch die Welt genesen. 

€manuel Oeibel. Deutschlands Beruf. 
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Pro aris et focis! 

D e r  H e i m a t  t r e u  —  f e i  u n s e r  L o s u n g s w o r t ,  
fln welchem furchtlos fest mir halten wollen ! — 
So lang uns noch aut heimatlichen Schollen 
Die immergrüne Tanne nicht verdorrt — 
Und heimisch traulich an des Meeres Bord 
Der Ostsee nimmermüde Wogen rollen, — 
So lange glühe auf dem Herde fort,  
Der unTre heiigen Ideale hütet, 
Das feuer, das dem Herzen Nahrung bietet,  
Des Geistes flamme, der da weckt und brütet,  
Des Leuchtturms Licht am trauten Heimatpott,  
Wenn um die Küsten rauh der Nordsturm wütet. — 

Sassenhof bei Riga. ROD. 1898. 

Seufzen der Creatur. 
(Rom. VIII, 19 ff.) 

3m Heists der dualistischen Raturbetrachtung des christlichen Phi! faphen 
Wladimir Solorojoiu. 

Urwaldfrühe — taudurchquollen 
Hier im wilden Lichtenbruch, 
Rings aus sammetmooFgen Schollen 
Steigt der würzge Crdgerudi. 

Kranichschrei aus grauen Mooren, 
Wandergänse in der Luft,  
Herbstesstimmung — weltverloren 
Zittert durch den herben Duft. 

Herbstwald kennt nicht mehr die Lieder — 
Wie "i uns der frühling bringt, 
! ; . ,r  sm Seufzen hin und wieder 
Bang aus seinen Tiefen dringt. 



Ist es Wehruf, der sich leise 
Unsichtbarer Brust entringt, — 
Oder ist 's die stumme Weise, 
Die uns von Erlösung singt. 

Aus den „Waldiiedern von Roa". 
28. Juli 1916. 

Herbstliches Klingen. 

Regenfreie Augenblicke 
ITtit dem warmen Sonnenglücke, 
€h' du Wald und seider färbst 
Schenkst du uns, geliebter Herbst. — 

Die flatur wie sommermüde 
Träumet mit gesenktem Ode 
Rings in früchteschwerer Zeit 
Träume letzter Herrlichkeit.  — 

Aus der fülle ihrer Stille 
Löset leise sich ein Laut, — 
Ist 's das scheue Lied der Grille 
In dem blüh'nden Haidekraut, 

Ist es früchtefall,  der matte —. 
Sinkt die späte, farbensatte 
Blume nach — dem lichten Blatte, 
Das den letzten Abend schaut, — 

Sind's in wehmutvoller Schöne 
Leise Rufe, letzte Töne — — — 
Oder ist 's die gold'ne Träne, 
Die des Herbstes füllharn taut? — — 

Birkenruh 21. Aug. 1903. 

Espenroald. 

Dort wo der fichtenforft zusammen 
Die Zweige rückt im dunklen Chor, 
Schickt seine feuerfarbnen flammen 
Des Herbstes Cspenhain empor. 

Das ist ein Märchenglanz, ein Schimmer, 
Wie nur des Hördens Herbst ihn schaut 
Und dessen goldnes Leuchten immer 
Das Herz lo wundersam erbaut. — 



Wenn sterbend rings sich Alles neiget 
3m großen Haushalt der Natur 
Jit 's mir, als ob ein flehen steiget 
Empor der stummen Creatur 

Zum grohen° Lichtquell,  dessen Reine 
Ihr Ende nach mit Schönheit kränzt 
Dafj noch im Tod vom Wiederscheine 
Des Ewigen ihr Antlitz glänzt. 

Riga. 1902. 

Beatrice. 
Jm Kranz der Rouemberrofen. 

Ans der ungedruckten Novelle „Linnaea borealis" 

Blaugrauer Himmel des Novembers rings und braunes Eichen­
laub, — 

Des feierabends grofje Ruhe naht — und alles kehrt zum Staub. 

Ein Raub des Todes wird die Schönheit in den fterzen, in den 
Hagen, 

fleh, dah du mir entfremdet wardst, — das ist der Gipfel aller 
Klagen ! — 

Noch häng' ich tief und treu an dir und kann dich nimmer ganz 
vergessen, — 

Dein junges Herz ist Wachs, man wird es in die form des Lebens 
pressen. 

Ich sah es einst,  wie sehr du litt 'st ,  als man den freieren der 
des Triebe 

Jm 3och der Sklaverei erstickte, jenen Gotteshauch — die Hiebe. 

Ein Weh durchzuckte mich, wie bei dem Kindermorde des Herades,.  
Ulan gibt auch hier die ichönlte Kindesseele preis dem Gift 

des Todes. 

Man zwingt der sähen Weltlust Taumelbecher an die Kindeslippen,, 
Und freut sich — o der Schmach ! — wenn arglos sie am feuer-

tranke nippen. 

So zieht man früh ein seelenvolles Herz schon in der flachheit 
Kreise, 

In dieser Welt der Eitelkeit steht Wahrheit nur zu hoch im Preise! 

fast nicht ertragen hätt '  ich diies Anblicks tausendfache Qual, — 
Nun ift 's vorüber, — in Novembernacht versank mein Sonnenstrahl. 
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Run brauit es herbstlich auf den fluren, die im Lenz dein fuh 
geweiht, 

Entrissen bist du mir uud einsam blieb das Herz mit seinem Leid. — 

Wo bist du? — öde ist die graue Weltlich sehne mich nach dir,  
Flach deiner Unschuld, die den Garten Gattes wiederbrachte mir, 

Jn dem wir dort in lauer Sommerabendkühle einst gewandelt.  
Vielleicht bist du nicht mehr! — für Lust und Gold Meistbietenden 

verhandelt 

Ruf dem erbarmungslosen Jahrmarkt dieses lügnerischen Lebens, 
Und all '  mein treues Ringen, Beten, Lieben war seither vergebens.— 

Da — ist 's ein tröstendes Gesicht! ? — längs den entlaubten 
Gartenbäumen 

Erglänzt ein mattes Licht — es kann nicht sein! — ich glaube 
ja zu träumen. — 

Du bift 's! — nach Jahren wieder schau' ich in dein reines An­
gesicht. — 

So wie du damals warkl, o Liebliche, — und doch, du bist es nicht! 

Zur engelgleichen Jungfrau ist die Mädchenknospe hold erblüht 
Und jede Leibesregung atmet Himmelsanmut und Gemüt. 

Du lächelst leis '  errötend, winkst mir aufwärts schwebend mit 
der Hand — 

Bis wärst du schon der Erdenluft entrückt und ihrem eitlen Tand. 

Jch feh' dein Haupt gekrönt viel schöner als mit Sternendiadomen 
Jm asterbleichen Silberglanz, dem Kranz der weihen Chrysan­

themen. — 

Das zarte Rot der Wange überhaucht das fühe Gnadenlichl 
Der Blume des Novembers, die von überwundnem Leide spricht. 

Nach hält die dunkle Erde dich zurück mit liebender Begehrung, 
Doch schimmert schon dein Aug' im Wiederscheine himmlischer 

Verklärung. — 

So sah ich dich im Traum, — ich will dein Bild mir in die 
Seele drücken, 

Wie schön du bist,  wenn dich die Herbstesrosen der Entsagung 
schmücken! 
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Herbftmetamorphofe. 
Aus „Linnaea borealis." 

Jch liebe den Herbft,  den wolkenreichen — 
Die herbe Reife {einer schwindenden Schönheit,  
Die mit melanchoüchem Reiz 
An die Seele mir greift,  
Dem Windhauch gleichend, der wehmutsvoll 
Die Saiten der tönenden Harfe rührt,  

Schmerzooll ist immer der Tod, 
Denn er zerreiHet erbarmungslos 
Das zarte Geflecht des Lebens 
Und es krümmt sich der Wurm des Staubes, 
Der seufzende Mensch, 
Unter der niedermähenden Wucht 
Seiner eisernen Senfe. — 

Aber Ratur bleibt grotz 
Buch im Sterben 
Und in lichter, ruhiger Klarheit 
Schaut ihr olympischer Blick 
Über fallendem Laub und verwesenden Blumenleichen — 
Das Wunder der ewigen Wandlung. — 

Vor dem prüfenden Buge der großen Gebärerin 
Hält nichts Unlauteres stand, — 
Wer sich reines Herzens hinzugeben vermag 
fln ihre vergehende Schönheit,  
Dem leuchtet auch hier der Trost der großen Gewißheit,  
Dafj im Zusammenbruche des Todes 
Heue formen des Lebens schlummern — 
Künftiger Wiedergeburt — 
Und er wendet das Antlitz 
Getröstet dem Aufgang der Sonne zu, 
Die über Gräbern des Herzens ihm aufstieg. — 

Herbstlich durchschauert der Hauch des vergänglichen Wesens 
Das vielliebende Herz, — 
Doch es findet sich wieder am sterbenden Buken der Schöpfung, 
Der ewig mütterlichen, 
Deren welkender Schatz noch liebend die Kinder aufnimmt, 
Keimende Saat der Hoffnung zum Tage der Garben. — 

Flimmer altert Ratur, 
Die sich ewig verjüngende Weiblichkeit Gottes, 
Deren ewige Seele Er ist,  
Deren zeugender Geist; 
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Flur das vergängliche Kleid ihrer Schönheit wechselt 
Lind in die dunklen falten des Trauergeroands 
Schmiegt lieh das meinende Kind, 
Der einsame JTlenkhensohn. — 

fleh, am Antlitze Gottes ausruhn dürfen 
Von allem Weh der Seele, 
Jst doch in allen ungeheu ren Verlusten des Lebens — 
Glorreich das Vorrecht des Glaubenden, — 
Flur in Gott findet das liebende fierz 
Den lösenden Schlüssel im unentwirrbaren Wirrsal des Seins 
Und durch das öde Portal der stürmenden fierbftnacht 
Bricht unendlich tröstender Tag 
Und der Lichtglanz des östlichen Himmels. — 

DOrpat, I. JTlärz 1906. 

faust und ITlargarefe 
ins Christliche überseht. 

Aus der Novelle „Campanula velata". 

6in lichter Herbsttag lockte heute mich hinaus, 
Wie schön doch die Ratur in ihrem flbschiedsglanze ! — 
Die letzten Glockenblumen pflückt'  ich mir zum Kranze 
Und wanderte im späten Abenärof nach Haus ! — 

Wie leer die Einsamkeit mir hier entgegenschlug! 
Entbehrung herrscht und Armut nur in diesen Räumen 
Und nur an hohen Wänden reiht sich Buch an Buch, 
Doch wollen Glückesengel einzukehren säumen. 
Das Glück ? — Ja einmal gab es das, soweit ein faust 
Roch leben darf in seines Himmelreiches Träumen, 
Da vor Alleinsein nur den Wagnerseelen graust. 
Run ist auch dieses friedens Innenwelt dahin, 
Das geistige Empfangen, welches ohne Schranken. — — — 

Gibt's denn, was unbesiegbarer als die Gedanken, 
Die sehnsuchtsvoll ins Himmelreich des Jenseits ranken ? — 
Und doch, — das süsse Gift,  umnebelnd Herz und Sinn, 
Cässt nun den Puls des Lebens stocken und erkranken. — 
Wird vor dem Leidensrätsel,  das die Liebe schafft,  
Vor jenem unberechenbaren Phänomene 
Des Seelenlebens, das in seiger Schmerzensträne 
Räch Offenbarung ringt, — zu Zeiten jede Kraft 
Des stärksten Willens doch zum schattenhaften Schemen ! — 
Woher den Herzenssieg des Ueberwinders nehmen 
Aus der Goldketten schmiedenden geheimen Haft ? — — —-
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Rur wer die Kräfte sucht der höhren Welt,  der findet, — 
Der Glaube ist der Sieg, der Alles überwindet — 
Und an dem Herzen Gottes winkt die ew'ge Ruh ! — 
Legt ab, auf heil 'gem Boden wandelnd, — eure Schuh, 
Aus Seelenkämpfen werden Wunderblumen sprießen, 
Der saust der christlichen Erfahrung — Augustin — 
fand einen friedensport zu seines Meisters füssen, 
Weil Gott ihm Gnade gab im blutgen Kampf, vermocht'  er 
Die feinde zu besiegen, die zum Abgrund ziehn — 
Und Margarete, einst bekehrt,  — die Donnerstochter, 
Wird in der Blume Gottes heiiger Schönheit blühn. 
Will sie sich 3hm entziehn, wird er sie gehen lassen 
Die selbstgewählten Wege seichter Erdenlust,  — 
Doch, wenn sie zu entrinnen meint, wird Er sie fassen, 
Dann endlich gilt 's die Wahl zu treffen klar bewußt: 
T i e r  o d e r  G o t t  —  h e i ß t  d i e  P a r o l e  u n s r e r  B r u s t ,  
Entscheiden gilt  es sich im Lieben oder Hassen —-
Entweder Garten Gottes oder Herdenglück der Massen. -----

Zu meiner Seele heißt 's nun, im Gebet sich stillen, 
Kein Menschenschicksal webt sich ohne Gottes Willen, — 
Die letzte Weisheit in dem Kampf des Widerstreits 
Von Wollen und von Müssen — bleibt der Gang zum Kreuz, 
Aus dieser Liebe gilt 's den Bronn des Herzens füllen ? 

Mein Auge fällt  auf's Krucifix im Dämmerschein 
Des Herbstesabendstrahls, das mir entgegenwinkt. — 
In seinem frieden, der die Einsamkeit verschlingt. 
Grüßt mich der blaue Glockeskranz so frisch und rein, 
Als lag auf ihm des Sommerwalds Erinn' rungsschimmer; — 
Der beste Platz für ihn sei mir der Kreuzesbaum, 
Zu füssen drum des Dulders schau ich ihn für immer! — 

Im Heiligtume Seiner Liebe lebt mein Traum, 
Wer wagt es von der Liebe Christi mich zu scheiden ? — 
Durch meine Rächte rauscht nun. Seines Kleides Saum, 
An Seinen Dornen nehm ich Teil und Seinen freuden — 
Und aufgenommen von der Wolke Seiner Heiden, 
Erlebt mein Herz die Himmelfahrt im Weltenraum! — 

3n schweren Tagen. 
Cincr im Kreuz gereiften Seele. 

3n schweren Tage eine schlichte Seele finden, 
Die ungefärbt uns Trost und Mitgefühl erweist,  
Verleiht uns Kraft viel Leid zu überwinden 
Und gilt  vor Gott mehr als. ein hoher Geist.  — 
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Troff der Chriftus-Ilähe. 
Aus dem Eiederkreise „Tanz und Hlärtyrertod". 

Der tränenreiche Herbst mit feinen fpäten Rofen 
Jft mir das Gleichnis der gestillten Herzensqual. 
6s fiel aus goldnem Rachtmahlskelch vom heiigen Gral 
(in Himmelstropfen in mein Herz, — die grenzenlosen 
Und liditgemiednen Rächte kürzte sein CrlöTungsstrahl. 

Run mandr'  ich innerlich getröstet wieder weiter, 
Zum Horizonte fank die Wetterwolke fchwer. 
Rieht finfter drohend, nur erinnernd noch — und hehr 
Glänzt über meinem Haupt der Himmel herbstlich heiter, — 
Räch Stille dürstet meine Seele — nicht nach Ruhe mehr! — 

BUS der Erfahrung. 
(Aus dem Eiederkreife „Tanz und ITlärtyrcrtodM 

€r, der König des Vergebens — 
ChriHus — ist der fels des Lebens 
Laß van 3hm dir viel vergeben, 
Lieben wirst du viel und leben! — 

Durchgekämpft und durchgelitten — 
Heißt der Weg zu seinen Hütten. 
Räch viel Herzensqual hienieden — 
Gehst du ein zu Seinem frieden ! — 

Herbftesahnung. 

Ich kenne den Schmuck des Herbstes, des purpurgebräunten, 
Das einsame Laub des Waldes, des regenverweinten, 
Wie oft schon sah ich den Hag sich scheidend färben — 
Verglühn und sterben. — 

Und dennoch erfaßt mich tiefer mit jedem lahre 
Des Lebens Todesfchauipiel auf goldner Bahre, 
Bald ruht auch die Seele aus vom ernsten Spiele — 
Rm großen Ziele. — 

lleu-Sroenzjani, Sept. 1903. 
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ficrbftlicher Johannistag. 
Ceichtgeroelltes, roaldumkränztes Tiefland, 
Herbftesgrüne junge Roggenfaat, 
Die Ratur im goldnen feftornat — — 
Alfa lieb' ich dich, o Heimat £ivland. 

Deiner Bauernhäuser Rauchesfäulen 
Heben ftolz zum Himmel fich und frei,  
Über deinen Wäldern kreift der Weih, 
Durch ihr Dickicht Reh' und Elche eilen, 

fifchdurchroimmelt gleiten deine fliiffe 
Wafferreich ins Becken blauer Seen, 
Cichtgeroölk bringt uns aus fernen Höhn 
Deines Abends letzte Rofengrüffe. 

Deiner Kirchen Vesperchargeläute 
Mahnt mich an den Herbst-Johannistag, 
Sinnend schaut mein Blick der Sanne nach 
Jn des Zukunftsdomes goldne Weite. — — 

Sinkend trifft ein Aug' mit glühn'den Pfeilen 
Meines Blickes festen Hoffnungsflug, 
Alle Wunden, die die Zeit uns schlug — 
Wird die Gnadensonne Gottes heilen. 

Deines Abends letzte flammenkerzen 
Zünden uns ein neues Margenrot, 
Und aus Weh und bittrer Sterbensnot 
Keimt schon leis '  — die Reugeburt der Herzen. 

Dorpat. 29- flug. 1907. 

Flachtgedanken. 
Silberbleiche Rächt, Septemberblätterfall,  
Durch die Bäume glänzt des Mondes voller Ball,  
friedensträumen nach sinnt lichtgebannt das All.  

Cinit,  wenn nicht das Grab mehr blutge Saat verschlingt. 
Reif die goldne frucht der Zweige niedersinkt, 
Jsf die Zeit erfüllt ,  die die Erlösung bringt. 

Gottes Zeit hat Weile, da er pünktlich zahlt,  
Seine Mühle langsam aber sicher mahlt,  
Heil 'ger Geist braucht Stille, die nicht prunkt noch prahlt.  

Jft die Macht der Hoffahrt einer Welt zerschellt,  
Die es nur mit eigner Kraft und Weisheit hält,  
Zeigt es fich, datz Wahrheit endlich doch den Sieg behält! 

Dorpat. 22 .  September. 1917. 



Gräber-Predigt. 
flicht Wils mir erleben, fondern wie mir es erleben, darin liegt der Sinn des rnen-
fchlichen Dateins. Daher das öae-the'fche Wort: . .Rlles Vergängliche ift nur ein Gleichnis," 

Ins Abfchiedsgold der Sommerluft 
Versinken still  die Waldgelände, 
Uns beut als letzte Sommerspende 
Sein Himmelsblau der Spätaugust. 

Die Lutt so klar, der Blick so weit,  — 
Jst 's nicht ein Jneinanderichroimmen 
Von flhnungs- und Crinn'rungsftimmen 
Der neuen und der alten Zeit.  — 

Der Friedhof steigt ins flbendlicht 
Und weckt den Umriß alter Tage, — 
(in fierbfthauch spielt um Sarcophage 
Und mahnt an Gottes Angesicht. 

Der Crde Sinn lebt unbewußt 
Der JenseitsmeU-öom eitlen Scheine, 
Ihm gilt als Wahrheit nur das (ine: 
„Die Welt vergeht mit ihrer Lust!" — 

Gott aber ist der starke feis, 
Der alle Wogen überwindet, — 
Cr ist 's,  der uns den Sieg verkündet 
Jm Bethelglauben Jlraels. 

Rieht was wir leben heißt Gewinn, 
Trotz des Crlittnen und Erstrebten, 
In dem nur, wie wir es erlebten. 
Liegt untres Lebens letzter Sinn. 

finland 51. flug. 1913. 

Kuno 5ifchcr in's Gedenkbuch des Dichters. 
Heidelberg 8. luli >889. 

In Lebensnot. 

Durch Wald und ITloor 
Jrrft du, a Tor, 
Jn Sturm und Drang 
Dein Leben lang. 

Wohl winkt von fern 
Des Kirchleins Stern 
Im Weltgemühl — 
Cin weißes Ziel.  

Doch weißt du nicht 
Oh heiiges Licht 
Der Altar sprüht, — 
Sein Gral dir glüht. 
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Das Herz zerreißt Kämpf fort — es gibt 
Des Himmels Grau, für den, der liebt, 
Kämpf' weiter! — heißt Roch immer zu 
Es und oertrau! — Des Glaubens Ruh! — 

Kreuzt ein Orkan 
Die Lebensbahn, 
Hilft in der Rot 
Rur der Pilot.  

Cr ichlichtet schnell Cr löset mild 
Der Stürme Macht, Der Ketten Haft — 
Da lichtet hell '  Und Ihm entquillt  
Sich unfre Rächt. Allein die Kraft! — 

Sie tröstet weich 
In Kampf und Streit,  
Sein ist das Reich 
Der Herrlichkeit! — 

Raa bei Dorpat 26. fluguft 1916. 

(wige Ideale. 

Einem ehemaligen Schüler estnischen Volkstums ins Stammbuch. 

Bei einem ideale nimmer zu erkalten, 
An einer fahne durch das Leben fest zu halten, 
Wenn auch der große Haufe nicht darnach begehrt,  — 
Jft für den Mann oon Geist und Herz des Strebens wert.  

Cs ist der Ehrgeiz, über m Hader der Parteien, — 
Vor Allem wahrer Mensch und edler Christ zu sein. — 
Gibts auch zu diesen Höhn der Völkerwege oiel,  — 
Was liegt am ftaub'gen Weg — erreichst du nur das Ziel?! -

Karloma 25. flpr. 1904. bei Dorpat 

Allein durch den Glauben! 

Was wird oom Gottessohn Rieht Silber und nicht Gold, 
Den Rachfofgern für Lohn? — Das in die Tiefe rollt  

Die Zarpathbrod-Crfahrung 
Und Kriths Prophetennahrung, — 

Räch Sturm und feuersbrausen — Rieht Reisige noch Rolfe, 
Das ftille fanfte Saufen. — Rieht Panzerftahlkolöffe, 

Rur Schleuderftein und Stecken 
Davids des Glaubensrecken 
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Sei untres Lebens Stärke Wenn Soras Lachen spricht — 
Bei untrem ölaubensmerke. Wend' ab dein Angesicht, — 

mit ihm, deß Ehrenkleid 
Glaubensgerechtigkeit,  

mit Abraham vereint Sieg unter Bethelbäumen 
Sei deines Gottes freund ! Winkt Jakobs Hamletträumen. 

flach Pniels lahmer Lende — 
Jm flehn erhob'ner Hände. 

Aus- Josephs Kerkerräumen Vom leiderprobten Beter 
Steigt 's in Gesichten, Träumen Zum Gatte feiner Väter. 

flicht Korahs Abgrundlügen 
mit den Rebellenzügen — 

Die Offenbarungsgnofis führt uns durch s Weltgecoühl 
Des Glaubenshelden JTlofis An s wahre freiheitsziel.  

flicht wildes Waffenlärmen 
Dämpft unsres feindes Schwärmen, — 

Vom etu'gen Herrfcherfilze Herab zum Opferfels — 
Lohn Eben-Ezerbliße Aufs Schreien Samuels. 

Und ift das Uebermaß 
Der Siege Jofuas 

Von Gott dir nicht gegeben mit Hurs und Aarons Händen 
Jn deinem Glaubensleben, Gilt 's im — Gebet vollenden. 

flicht Spieße tuns, noch Speere, 
Sieh' Dothans Engelheere, 

Die aus des Rimmels Höhen Brauch, gegen Satans Liften 
Dich unfichtbar umstehen. Den Hilfsruf des Pl'almisten, 

Der, weil mit Gott verbündet — 
Jm Glauben überwindet. 

0 heiiger Demutsinn Die glaubensmächtig spricht: 
Der Cananäerin „Hilf,  Herr, ich laß' dich nicht!" 

ES hat im Heiligtum 
Rieht Eigendienst noch Ruhm 

mehr Raum,—die Schächerbitte „Beim Wiederkommen Dein, 
Rur seufzt zum mann der mitte: 0 Herr, gedenke mein!" 

Rieht des Verfolgers Waffen, 
Sauls Pharifäerkhaffen — 

Rur Pauli Schwachheit Wunden Sie öffnen Dir das Auge, 
Und Ananiasstunden Daß es zum Schauen tauge. 

Philippis Rächt durchbricht 
Des heil 'gen Geistes Licht, 
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Jn Wehen bebt die Erde, Den Kerkermeister dort 
Der Hirt wirbt seine fterde. Trifft das Apostelwort: 

„Im Glauben sei ein Wann, 
nimm Jefum Christum an, 

So wirst du nicht allein Leg' ab die toten merke, 
Ruch dein Haus selig sein!" — Des Uebermenfahen Stärke 

Du sollst in Petri Tränen, 
Johannis Glaubenssehnen, 

Die so ergreifend mahnen, Die Zukunft sonnenhell 
Die macht der Gnade ahnen ! — Crblickt nathanael 

Der auf den Eckstein baute, 
Den fiimmel offen schaute. — 

Schau',  fierz, in der Erfahrung Im ahnenden Gesichte. — 
Des mann's der Offenbarung. Der Völkerwelt Gerichte, — 

Empor zur Sonne kreisend 
Und den DreiEin'gen preisend 

Erhebt sein flügelpaar Was in kein Rüg' gekommen 
Der Endzeit weißer Rar. Und was kein Ohr vernommen^ 

Was keines menschen fierz 
]n Wonne und in Schmerz 

Aus eigner Kraft erfahren — Im Geist,  der uns geblieben, 
Will Gott uns offenbaren Die Mum Christum leiben. — 

Dorpat, 25. Januar 1915. 
Pauli Bekehrung. 

Einst und Jetzt. 

HJie sorglos war doch einst das Wandern, 
Uun türmen sich die Sorgen rings, 
Die alten Zeiten wichen andern, 
Den strengen mit dem Blick der Sphinx. 

Wie liegt manch' geist 'ger Bau zerschlagen, 
Wie ist manch' schöner Traum zerschellt! — 
Des Heimatwaldes Wipfel ragen 
nur noch in die entseelte Welt.  

Geduldet unter frostger Decke 
Siecht karg das Leben pulslos fort,  
Bis endlich auf der dürren Strecke 
Der letzte muntre Bach oerdorrt.  

27 



Flur wenn den Gräbern, welche offen 
Wie angeheilte Wunden stehn, 
Der Lenz naht — wagt das Herz zu hoffen 
Und gläubig in die Welt zu sehn. 

So lang der trauten Heimatscholle 
Drum Jahr um Jahr der frühling blüht, 
Hofft noch das Dichterherz, das volle, — 
Deutsch blieb uns ja — Gebet und Lied! — 

Dorpat, 1914. 

fln Johannes Dofe, 
Den Dichter von Jm Kampf um die nordmark" 

in deutscher Freundschaft. 

Deutsch das fierz und deutsch der Glaube, — 
Dichterflug der heiigen Taube, 
Demutvoll sich selbst beschränkend, 
Wahrheitsoffen sich versenkend 
In das Walten der Geschichte — 
Ihre göttlichen Gerichte, 
Herzenswerte hehr entfaltend, 
Menschenschicksale gestaltend. 
Unbeirrt im Weltgedränge 
Um die Tagesgunst der Menge, 
Die des Ideals nicht wert 
flach „moderner" Kost begehrt; 
Kühn den alten Gott noch preisend, 
fleue Wege zu ihm weisend, — 
flicht gelehrt und dürr pedantisch 
Jmmer deutsch und protestantisch, 
mit dem mut des treuen JTlannes 
Unsrer Zeit — auch ein Johannes, 
Der von hoher Warte schaut 
Und am Reich der Zukunft baut, — 
flllo jetzt und immerdar 
Steh' vor uns gesund und wahr! 
Ernster Arbeit winkt die Krone: 
Deutschen Volkes Dank zum Lohne — 
Schleswig-Holsteins Donnersohne! 

Tesfama bei Pernau. — Juli 1907. 



Aus Sterbensnot. 
Als die Sterbenden 2 Cor. 6, 9. 

Du stehest vor der Tür, ein Ulann der Schmerzen, 
Und klopfeft an, dah die oerzagten Herzen — 
Dem ITleifter immer ähnlicher auf Erden 
3m Glauben werden. — 

0 dafj mir 's einfäh'n, wie nur w i r  die Blinden, 
Die darum Deine Herrlichkeit nicht finden, 
Weil wir das Kommen Deines Reiches hindern 
JTlit unfern Kindern. — 

Wir wärmten uns am eignen Geistes lichte, — 
Uns gings zu wähl, — drum nahen die Gerichte, 
Dafj wir in saften wiederum und Beten 
Doch Buhe täten. — 

Die Kirche hat, aus Deinem Geist geboren, 
Die Simionslocken ihrer Kraft verloren, 
€r!ofchen lind, die ihr geleuchtet haben, 
Die Gnadengaben. — 

0 wenn zu Dir wir ernstlich, dem Erhöhten, 
Rur um des Geistes Wundergabe flehten, 
Cr würde sich den Bittenden gewähren — 
Uns neu gebären. — 

Crst wenn wir sterben, wird es uns gegeben — 
Dein Reich zu khaun, in Deiner Kraft zu leben, 
Dann, wenn wir tief gebeugt am Boden liegen — 
Herr, willst du siegen? — 

Dorpat, 25. Oktober 1915. 

Letzte Worte. 
fln einen baltilchen Paftor. 

„Gebt mir einen großen Gedanken und ich werde roieder geiund! 
Der sterbende Herder. 

Wenn die Bilder dieser Welt versanken, 
Ist es noch der Geist,  der zu uns spricht, — 
Löst die Seele sich von Erdenschranken, 
Bleibt dem Glaubenden das inn re Licht. 

Wenn die Sinne hin und wieder schwanken 
Gleich der flamme, der's an Gel gebricht, — 
Letzte Worte richten auf die Kranken, 
Große, überwindende Gedanken 
Werden uns in letzter Sturmnacht — Leuchtturmlicht. 

Karloroa bei Dorpat 8 ITlai 1904. 



Sybefter-Grabgeläut. 
Luc. 9, 60. 

Halt '  mit dem morden ein, o Sichel, Gott gebeut's! — 
Stimmt, Glocken, an den Chor des letzten Grabgeläuts, 
Die Menschheit stirbt,  die blutende, den Schächertod am Kreuz. — 

Geknechtet harrt im Bann des flbgrundfürften rings 
Die bange Völkerwelt,  die Sklavin seines Winks, 
Die Brust zerfleischend mit der Raubtiertatze sich der Sphinx. — 

Empfangen mir doch nur, was unfre Taten wert,  
für unf'ren matten Unglauben von Gatt — das Schwert, 
Weil unser fierz, das eigencvilVge, Gnade nicht begehrt.  — 

Zur Einkehr zwingt die Zeit,  die das Gewissen falzt,  — 
3ns Lichtportal des neuen 3ahres tritt  ein Gast, 
Der neu die Welt aus ihren Angeln heben wird — 
Und ihre Last ' .  — 

Dorpat. 24. Dec. 1917. 

Jfaaks Opferung. 
Zur Einführung der russischen Sprache in der Theologischen ?acultät der 

Universität Dorpat. 

Selig der Plann, dem Gott die Kraft verliehen 
Im Glauben 3faaks Opf'rung zu vollziehen! 
Die Zeit ist schrecklich, die auch das verlanget, 
Die Seele banget. — 

Den ein'gen Sohn, der aus dem Geist geboren, 
Das Wort der Sprache, Vätern zugeschworen, 
Gilt 's in den Tod, wenn Gott befiehlt,  zu geben — 
Und — weiter leben. 

Das fierz zuckt unter 'm Kreuz des Todesbannes, 
Doch nicht die Glaubenshand des Gottesmannes, 
Er schaut den Leidenskelch aus Wolken winken — 
Und will ihn trinken. 

Da horch !  — der Donnerruf der Engelstimme, 
Gott wendet sich von seinem heiigen Grimme, 
Wo jüngst noch nachtversenkt des Lebens Pfade — 
Erglänzt die Gnade. — 

Das Weizenkorn soll sterben in der Erden/ 
Hingeben heifzt und Hingegeben werden 
Das Evangelium neuer, großer Zeiten, — 
Die näher schreiten. 

Dorpat, 25. Okt. 1917. a. St. 
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„Kritifcher Tag". 

Jm Zeichen des 3uli-Vollmonds uom 51. 3uli 1916. 

Und Gott lprach: €s werden fichter an 
der feite des Himmele, die da uns ge­
ben Z ei ch e n. — 

Geneiis 1, 14. 

Seid ihr endlich angebrochen 
Räch der langen Regenplage, 
Die der Vollmond uns versprochen — 
Späte, heille Herbstestage! — 

Alles steht bis zum geringsten 
Thierlein unter der fiypnol'e 
Zaubertrunken dieser jüngsten 
Herbsteslicht-lTletamorphoie. — 

Räch den Regenflut-Dämonen, 
Die mit Geisseihieben stäupten, 
Schimmert's wie Jutvelenkronen 
Sonnig über unfern Häupten. — 

Ueber'm Walde, der soeben 
Roch sich kerkerhaft verschlossen, 
Jst nun wieder neues Leben 
ITlit dem Lichtstrom ausgegossen. 

Gern gesellt sich heut' in stiller 
Glut, was Sonne angezogen, — 
Selbst der sink schlägt seine Triller, 
Wie von frühlingslust betrogen. — 

Hier auch — eine Lenzesl'cene ! — 
Paaren sich zwei Borkencvühler 
Auf dem Baumstumpf sonder Gene, — 
Leise wedeln ihre fühler. — 

In den Gräben, Wiesenteichen 
Sonnen sich Libellenlarven 
Und die grünen Grillen streichen 
Wieder ihre freudenharfen. 

Trauermantel, fammetdunkler, 
Letzt sich nun am goldnen Strahle, 
Schimmernder Citronenfunkler 
Zeigt sich heut' zum ersten Male. 

Bläuling und Perlmutterkhaukler 
Und der kleine feuerreiter, 
Schwalbenschwanz, der eitle Gaukler, 
Locken in den Wald mich weiter. 



Seidene ITlantillenfpreizer, 
Lustge Luft- und Lichtpiloten, 
lieimatliche Roten kreuzer, 
Herbstes Auferstehungsboten, — 

Seid ein Gleichnis mir, in freister 
Philosophenart gegeben, 
Der Ideenwelt der Geister, 
führend dort ein ero'ges Leben. — 

Ruf die Raupen folgen Puppen 
Räch Entwicklungsgesetzen. 
Schmetterlinge Luftschaluppen 
Dann, — die sich im Licht ergötzen. 

Datz das Bild der Seele werde, 
Wie der Weltgeist es vollendet, — 
Dort die Regenzeit der Erde 
Einst im ero'gen frühling endet. 

Rieht in brüchiger Zerstücklung 
Reift das Werk der Schöpferhände, 
Rein, in herrlicher Entroiklung 
Auf die Zeit der Sonnenwende. — 

Wahrheit hier im Spiegel ichauend, 
Haftend an der Erde Träbern, 
Bergen, inn'rem Zug vertrauend, 
Wir zum Schlaf uns in den Gräbern. 

Puppenhaft verborgen lebend, 
Ruht die Seele traumbefangen, 
Bis wir, endlich uns erhebend, 
An's Entwicklungsziel gelangen. — 

Wie ein heiller Julimorgen 
Sprengt der Puppe engen Schalter, 
Schwingt sich Psyche dann geborgen 
Auf, — als Auferftehungsfalter. 

Run erfüllt lieh was in Hirnen 
Vorgedacht ward untrer Größten, 
Von Gestirnen zu Gestirnen 
Wirkend — wandeln die Erlösten, 

Leuchtend lockt der ewig klare 
führer-Poll 'tern uns im Bären, — 
Christus zieht, die wunderbare 
Sonne, uns zu höh'ren Sphären. —-

den „Waidliedern von Roa\ 
6. fiutj. 1916. 



Cichte Zeiten. 

Durch die Lüfte Schwäne ziehn, 
Deine Sonnen, Herbft, vergltihn. 

Deine Blätter löst der froft, 
Deine felder färbt der Rost. 

Rur der Himmel weit und klar 
Spielt in färben wunderbar. 

Läßt im forgendunk'len Blick 
Seinen Widerschein zurück, — 

Jenes Leuchten, das uns treu 
Sinnbild lichter Zukunft sei. 

Dorpat, 25. Sept. 1917. 

tin neuer Socrates. 
mit Sudermanns „Sturmgdelle Socrates". 

3n Laden hütender Verbohrtheit — muffig dumpfen, 
Längst überholten Idealen nachzustumpfen, 
Den Rächsfen im Parteigezänk zu übertrumpfen 
Und endlich dann in Bier und Skatspiel zu versumpfen, — 
fürwahr ein Spiegelbild für unsern deutschen Uli che!, 
Wie es uns hier ein flriftophanes gemalt! — 

(inst kommt die Stunde mit der Hippe und der Sichel, 
Die nur für reife flüchte Erntepreile zahlt, 
Räch Marmor forscht der Meister dann mit seinem Stichel, 
Aus dem die Glut des echten Seelenadels strahlt, 
Ein Kiesel gibt kein Götterbild trotz viel Gesfrichel, 
Rieht der ist deutsch, der nur mit deutschen Worten prahlt, 
Rieht der ein Mann, deh Brustton fensterfcheiben klirren 
Und Ohren gellen macht und den doch Worte kirren 
Von Menschengunst und -zorn, die ihm den Sinn verwirren. 

Wer noch die Menschen fürchtet, ist nicht völlig frei 
Und wird auch flnd're nicht das wahre fürchten lehren, 
jRus Gottesfurcht erwachsen Ideale neu 
Und Kräfte, immer wiederum sich zu bekehren, 
Was aber ohne diese es um's Leben sei, — 
Das gilt es hier von einem neuen Socrates zu hören ! — 

Dorpat, 28. Decembcr 08. 
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Zu höheren Sternen! 
Herrn Qeneralfuperintendcnten von Cioland Th. Gaethgens. 

Hiebt eher aus dem trüben Chaos dieser Zeiten 
Wird uns der lichte Stern der Rettung auferstehn, 
Bis bis, befreit vom schnöden Dienst der Eitelkeiten, 
Wir, aus der Tiefe uns erneuernd, in uns gehn, — 
Das kleine Wesen dieser engen Welt der Schranken, 
Wie ein veraltet Kleid von uns'rer Seele tun, 
Zur Größe uns erhebend — einiger Gedanken, 
3m Sternenlande höh'rer Jdeale ruhn ! — 

Dorpat, 23. Rov. 1917. 

Baltifche Rrt. 

einem Silberpaare. 

Jn freud' und Leid gemeinsam wandeln 
Durch dieses Leidenstal dahin, 
Getreu im Dulden und im Handeln 
mit ungebrochnem JTlut und Sinn, 
Sich stützend in den dunklen Tagen, 
Vereint die schwere Zeit ertragen 
Und an der Zukunft nicht verzagen, — 
Die Kraft der Hoffnung sich bewahrend, 
mit freundkhaft nicht und Liebe sparend, 
Das war $o immer deutsche Rrt, 
Wie fie bei uns gepfleget ward. — 

Und ändert rings sich auch die Welt 
Und sinken manche Säulen nieder, 
Ruf die das Leben einst gestellt, 
Herz, bleibe groß — und frei und bieder! — 
So lang des Glaubens JTlut nicht fällt, 
Die Schar noch eins bleibt uns'rer Brüder, 
So lange deutsche Wiegenlieder 
In unsern Räumen klingen wieder, 
Das deutsche Haus zusammenhält. 
Schaut hier auf immer eure Welt! — 

Birkenruh bei Wenden. 
Rüg. 1913. 
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Theologie des Kreuzes. 

Blies, roas das Leben bringt, mit Gott ertragen — 
Gibt die Kraft zu leiden, ohne doch zu klagen 
Und in Gott zu siegen, wenn uns Weh beschwert, — 

Immer wieder an dem sehen Christus branden 
ITlögen böse Tage, die wie nicht verstanden, — 
Weiß es ja die Seele, die nur Jhn begehrt, 
Daß nach Sturm und Kreuz, nach Trübsalsnacht und Banden 
Uns aus Gott ein Trostesstrahl belehrt 
Und den Treuen hier, die glaubend überwanden, 
(Einst des ewigen Lebens große Herrlichkeit gehört. — 

Dorpat, 23. Iloo. 1917. 

Jm Zeichen St. michaeis. 
ein fldoentslied. 

Wir gehären zum Gefchlecht, das aus dem Dunkein ins Helle ltrebt, wach auf, Du 
Seiit der Gemeinde mach auf du Seele des Volkes, wach auf du Genius der Deutschen 
Ration ! Die Stunde iit da, aufzultehn vom Schlafe! Das toangelium pocht an alle Pforten 
der Gegenwart! 

D .  H u n z i n g e r .  —  S t .  M i c h a e l i s ,  H a m b u r g .  1 9 .  O k t .  1 9 1 2 .  

Mun ift die Stunde da, um aufzultehn vom Schlaf, 
Das Himmelreich des Heils ist nah herbeigekommen. 
Vergangen ist die Rächt, der lichte Tag entglommen, 
0 selig, den lein Strahl des morgens machend traf! — 

So legt die Werke ab der eitlen Finsternis 
Und legt die Waffen an, die goldenen, des Lichtes! 
Zum Gnadentage wird die Stunde des Gerichtes 
Und der Gerechte lebt des Glaubens neu gewiß. — 

Laßt ehrbarlich und frei uns wandeln als am Tag, 
]n frellen, Saufen nicht, noch in der Unzucht Kammern, 
]n Hader nicht und Reid, die unser Herz umklammern, 
Die Stunde Gottes naht, — es ift ihr Ritterschlag! — 

Des Drachentöters Sieg zerstampft mit eh'rnem fuß 
Des Gorgo-Lügenhaupts sich ringelnde Gebilde, 
Das Antlitz Christi wird zum heiigen Aegiskhilde 
Und mahanaims sseer entsendet Engelgruß. 

Zieht Jefum Christum an, der die Gerechtigkeit 
Und wartet eures Leib's in JTlanneszucht, in früher, — 
Seid ihm in Gottesfurcht — die himmlischen Erzieher, 
Daß er des Geistes Bild, der Seele Ehrenkleid. — 

1. Zu oergl. die gewaltige Cantate Joh. Seb. Bachs auf das Michae-
lisfcft. flpoc. XII, 7—12. 
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Der Glaube ift der Sieg, der ohne Schroertesltreich 
fluch heute noch die Welt mit Chrifto überwindet. 
Des Herrn ift nun die macht, — Cr ift 's der löft und bindet, 
Sein ift die Kraft, die Herrlichkeit — und unfer ift das Reich! — 

Dorpat. flm Vorabend des I. flduents 1912. 

Cleoation. 
Psalm 126. 

Wenn das Herz aus feinen Tiefen 
Wieder fich hinaufgefunden 
Und die Waffer fich oerliefen, 
Schwebt der Blick, dem Schmerz entwunden, 
Rückwärts fchauend, um zu prüfen, 
Ueber'm Abgrund jener Stunden, 
Die zu Gott um Hilfe riefen, 
Wo die Seefe qualgebunden, 
Alles Leid der Welt empfunden. — 

mögen träg' fich ITlonde runden, 
Endlich wird das Herz gefunden ! — 
Jn des Lebens Apocryphen 
fiel ein Blitz aus Geiftestiefen — 
Und die Leiden fie entschliefen! — 
Heiffe Siegel werden Wunden 
Run an freiheits-Gnadenbriefen. 
Wuchernde mit Schmerzenspfunden, 
Tränensäende erkunden 
Ernten, die von Gnade triefen. — 
Aus dem Angesicht geschwunden 
Sind des Lebens Hieroglyphen, 
Sternenlose Zroeifelstiefen -
Sind im — Glauben überwunden. 

Riga, 26. Nov. 1894. 

Cied der Hoffenden. 
Wolkenmassen, die die Sonne schier erwürgen, 
Türmen scheidend lieh zu Rofenscheingebirgen. 

Hinter herbstesdunftumflorten Rebelfernen — 
Lebt ein Himmel überreich an Licht und Sternen. 

Welke Blätter, die im Erdenstaub sich lösen, 
Bergen neuen Lebens Lenztrieb im Verwesen. 
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RH die Ströme, die der froft in fiaft geschlagen, — 
Werden einft noch hohe flut zum ITleere tragen. 

Städte, die in feuerbrand und Rauch oergingen, 
W7erden lieh empor aus Glut und Asche ringen. 

frische Gräber, die der ITlordftahl aufgerissen, 
Soll noch einst des Friedens Ofterfonne küssen. 

Völkern, die in Kriegeslärm und Leid oerzagen, 
Soll die große Auferftehungsftunde schlagen. — 

Herzen, die an Gott fast irre werden wollen, 
Werden wieder Seiner Ehre Ehrfurcht zollen. — 

fleh, — und wir, die tief gebeugt am Boden liegen? 
Gottes Gnade hilft uns auferftehn und Hegen. — — 

Dorpat, 24 Sept. 1917. 

Pflicht. 
Rn einen jungen freund. 

Des „Staates erster Diener sein," — wir willens nicht, 
Wohin uns einst das Leben stellt, ob wir das Licht 
Ob dienend nur der Leuchter sind, der also spricht: 
Rur Arbeit gibt uns Wert, es adelt uns die Pflicht 
Und wer, im Dienen treu, sich, wie das Licht oerzehrt, — 
Sich erogen Lorbeer flicht. — 

Dorpat, 24. Dec. 1917, 

In letzter Stunde. 
Zur Denkschrift der Cioländischen Ritterschaft an den minister des 

Inneren mährend der Revolutionszeit. 

Crklungen ist das rechte Wort — in letzter Stunde 
Der vielgeprüften Heimat, das ihr treuer Eckart sprach. 
Es klafft, schon kaum zu heilen mehr, die Todesrounde 
Der Schreckensherrschaft, manches starke Herz schon brach 
Beim Graun der zukunftslosen Rächt — im tiefsten Grunde 
Verzagend an des Lebens neu ersteh'ndem Tag. — 
Gesprochen ist ein — Wort, wird es im Sturm oerschwinden? 
Es wird, es muß am Thron die einzge Antwort finden! — 

Roch ist das letzte Band der Ein'gung nicht zerrissen, 
Das sich um die Bewohner einer Scholle schlingt, 
Roch hat jahrzehntelanges Unrecht das Gewissen 



Rieht ganz ertötet, — protestant'sche Treue schwingt 
Den hoffnungsgrünen Stab, nicht rote Fahnen hissen 
Vermag die Hand der Kaisertreue, die gegründet 
In Gottes Freiheit, sich an Christi Worte bindet. — 
Wer diesem Glaubensmut der Väter Treu' geschworen, 
Der steht im Wogenanprall festgefügt — ein Mann, 
Der hat noch nicht im Flammenbrand der Zeit verloren 
Den Grund, der vor Zusammenbruch allein noch retten kann, 
Jetzt in der Glut der Trübsal gilt es sich die Sporen 
Der Ritterschaft verdienen, die die Schlacht gewann, 
Selbstloser Liebe und der Hoffnung mit den Mächten, 
Die stets nur um den Preis der schnöden Selbstsucht fechten,, 

Wohl gilt das Wort auch uns, aus dessen Rätselschlünden 
Des Ewigen Gerichte finstren Auges dröhn : 
Er wird der Väter einst begangne Sünden 
Heimsuchen an den Kindern in der Blitze Lohn, 
Er will die stolzen Burgen frevler Eigenkraft entzünden 
Die nicht auf Gottes erogen Fels allein sich gründen, — 
Vor seiner Macht wird alle unsre Kraft zu Spott uud Hohn. 
Flur echter Butze öffnen sich des Lebens neue Pfade — 
Und größer als Sein heiiger Zorn ist Seine Gnade. — 

Sie sei auch dann ein Halt uns, wenn die ird'sehen Säulen brechen, 
Sie wird, wenn Seine Zeiten sich erfüllt, zuletzt noch sprechen, 
Wenn Greuel der Verwüstung rings um uns sich türmen — 
Will sie den Keim des neuen Lebens vor Verwesung schirmen. 
Sie wird die Herzen läutern in den grimmen Zeiten, 
3n jenen letzten Röten, denen wir entgegen schreiten. — 
Flammt dann die ganze Welt im Feuer der Gerichte — 
Erfahren sollen wirs, erdrückt von dem Gewichte 
Des Gotteszorn's, wie nur das Heil uns kommt aus Seinem 

Lichte 1 — 
Dorpat 1905. 

(in Ulädchenherz. 

)l!it sechzehn lahren, Mädchenherz, 
Bist du wie Sonnenschein des März, 
Wie Crokus und Schneeglöckchenflor, 
Wie erster, fützer Lerchenchor. — 

In Kätzchen steht die Weid' am Bach 
Und wartet auf den Oftertag, 
Die Knospe mit geschloff'nem Aug' 
Träumt schon vom warmen Lenzeshauch. 
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Und hinter grün verschämtem Strauch 
Lugt weih ein Engelein hervor, 
Stahl sich herab vom Himmelstor 
Und horcht und lauscht und spitzt das Ohr.— 

Es lächelt still in sich hinein, 
Putzt sich die goldnen Flügelein, 
Und plaudert leise vor sich hin — 
Des Himmels Herrlichkeit im Sinn. — 

Birkenruh. Okt. 1905. 

Huf einem Ofterfpaziergange. 

Die Freiheit ist errungen, 
Bezwungen ist das Herz, 
Es atmen ein die Lungen — 
Den Ofterhauch des März. 

Bus Schrecken der Verwesung 
Rang sich empor der Geist, 
0 Wonne der Genesung 
Wie du so tief befreist! — 

Latzt in den Grabeshöhlen 
Freiwillger Kerkerhaft 
Zerquälen sich die Seelen, 
Die Todesschlaf erschlafft! 

Unfähig des Erhebens 
Bus ihrer Knechtschaft Macht, 
Verträumen sie des Lebens 
Gewalt'ge Osternacht. — 

Latzt sie auf weichen Kiffen 
Berauschen Herz und Sinn, 
Erft wollen heitzts, dann müssen — 
So trabt's zum Abgrund hin. — 

Doch euch winkt die Erhöhung 
Aus nächt'ger niederfahrt, 
Die ihr die Auferstehung 
Im innersten erfahrt, — 

Die ihr aus wildem Schwarme 
Der Luft euch fehnt hinaus, 
Umfangen ewge Arme 
Und fragen euch nach Haus. 
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(Euch, die ihr noch die Ketten 
Der Sklaverei verspürt, 
Vermag der Geist zu retten, 
Der zeugt und neugebiert. 

Die Freiheit ist errungen, 
Bezroungen ist der Schmerz, — 
Sprich's aus in neuen Zungen 
Run der Erfahrung, Herz! — 

fln deutlche Jünglinge. 

Die ihr noch im Morgen eures Lebens stehet, 
Und die Hoffnung untrer lichten Zukunft seid, 
Ernten tollt ihr, Jünglinge, roas hier gesäet 
Jüngst im Sturm ward drangsalreicher blut'ger Zeit, — 
Reifet hoffnungsvoll entgegen Freiheitstagen, 
Deren Auferftehungsstunde uns geschlagen. 

Alternd brach in dem Gericht der Kriegesflammen, 
Eines zukunftstarken Volkes wie ein Rohr 
Unser Turmbau vorgetäuschter Kraft zusammen, 
Die auf Jrnvegen sich immer mehr verlor, — 
Und im Weh der Reugeburt unzähl'ger Herzen 
Ringt die neue Zeit aus Trümmern sich und Schmerzen. 

Wie aus flackerndem Geleucht' des Feuerstoßes 
Aufwärts jener sagenhafte Vogel kreist, 
Auferstehe aus der Todesafche Großes, 
Aus dem Selbstgericht der Busse jener Geist, 
Der zur Wahrheit ein Erzieher — neugestalten 
Eine Welt der Liebe möchte aus der alten. 

Aber so gewiß der Geistesbau der Zeiten, 
Dellen festen Grund ein grosses Herz gelegt, 
Rur in ITlenschenieelen wachsend, den befreiten — 
Stolz bis zu den Sternen seine Wölbung trägt, — 
So bedarf es eurer als lebed'ger Steine, 
Daß der Zukunftsdom vollendet einst erscheine. — — — 

Schaut nach ITlontsaloatsch, wo Kraft des Liebesmahles 
In der Zucht des Geistes eine neue Welt 
Mit den Ritter-Jünglingen des heil 'gen Grales 
Jhres Glaubensfrühlings Erstlinge uns stellt, 
So auch forscht der Gottesgeist noch heutzutage 
Räch den Jünglingen, die er zu Rittern schlage. — 
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Rieht viel Edle find's, die von der Welt geachtet, 
Selbitgewilz auf ihres Armes Kraft oertraun, 
Jene, die nur nach dem Himmelreich getrachtet, 
Hier schon ihren Gott aus reinem Herzen fchaun. — 
Liebende. Geliebte — Seelen voll Erbarmen, — 
Die mit ihrem Herzen weit die Welt umarmen. 

Eng und zweifelnd ward die Zeit, die Gott verlassen 
Seines Ebenbildes Himmelsglanz verlor, 
Flicht vermag des Glaubens Wunderwelt zu fassen 
ITlehr das blinde Auge und das stumpfe Ohr, — 
Wissenssatt, von eitlem Hochmut hingerissen 
Jagt die ITlenschcit nach vergänglicher Genüssen. 

Um lo fester gilt 's auf eure Zukunft bauen, 
Keime pflanzend der norborg'nen Gegenwart, 
Seid der frische Quell, aus jenem Fels gehauen, 
Der sein Leben in der Wüste offenbart. 
Rieht des Winters matten gilt der Sieg, den strengen, 
Rur den grünen Sprossen, die die Scholle sprengen. — 

Selig werden Rachgeborene uns preisen 
Um der Freiheit Hlorgenrot, das uns umschwebt, 
Die wir ahnungsvoll ums Haupt das heil 'ge Kreisen 
Einer Zeit der Reugeburt an uns erlebt, 
Frucht zu wirken gilt 's auf reichen Zukunftsptaden 
In dem neugeschenkten Geist von Gottes Gnaden ! — 

Dorpat I. Sept. 1905/17. 

Frbruarmondnacht. 

6in geisterhafter, herber Schein — 
Die Rächt des Hornungs kalt und rein. 

Im blauen LReer — der Halbmond bleich, 
Ein Himmel — dunkel, sternenreich. 

AUS Blaulichttiefen fragend steigt 
Die Zukunft rätselhaft — und schweigt. 

Schlagschatten wirft der helle Garten, 
Wie Traum liegts in der Luft und Warten. 

Ein Lichtlein blitzt noch fern und irr 
Durch dunkler Kronen Astgewirr. — 

3m Frostglanz wie auf Geisterschwingen 
Tönt fernherüber — Schellenklingen, 



Und große, heiige Stille hält 
flm Buten schlummernd eine Welt. — 

0 roie die Seele wunderbar 
Dies Leuchten stimmt im Februar! 

Sie fühlt sich hoffnungsstark und jung 
Im Wundermond der Reinigung. 

Sie lauscht — im Rauschempfinden Cethes 
Dem Zug des kosmischen Magnetes, 

Der Sphären goldnem Widerhall, — 
U n d  s t e i g t  b e f r e i t  e m p o r  i n s  R H !  -  —  

Dorpat, 18. Februar >918, 

Das Symbol des lebendigen. 
, Cnthtilkt den Gral!" 

R. Wagners Partita!. 

Oer Gral erglüht in der Kril 'tallnen Schale, 
Bereitet ist das Mahl der Seligkeit, — 
Rus Seiner Liebe, die den Himmel beut, 
Trifft uns ein Blick mit hellem Liebesstrahle. 
Er selbst ist da, der Mann der Rägelmale — 
Herniedersteigend aus der Ewigkeit 
Zur armen Welt aus seinem Freudensaale, 
Mit Himmelskräften stillend Erdenleid. — 
Wir haben Jhn erkannt, durch Qual und Streit 
Und Lebensweh führt Er uns aus dem Tale 
Der Tränen aufwärts in die Herrlichkeit! — 
Und droben schaun wir Jhn im ewgen Grale. -— 

fln der Sdiroelle der neuen Zeit. 
€s ist uns erschienen die heilsame Gnade Gottes und z ü ch t i g t uns, 

dah wir warten auf die ericheinung der Herrlichkeit Jesu Christi. 
Titus 2, 11 — 14. 

Das Rüge, ungetrübt von Menschenfurcht, das klare, -
Gilt 's sich in Gottesfurcht erflehn zum neuen lahre. 

0 Furcht des Herrn, die du der Weisheit Rnfang bist, 
Erschrick' vor Ihm, mein Herz, der der Gerechte ist! — 

ES spricht der Geist: der Herr, dein Gott ist unter Dir, 
Der große, schreckliche, — ein nichts vor Jhm sind wir! — 
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Ein Richts ift unser Ruhm, den Gottes Grimm oerzehre, 
Sein Arm ift ausgereckt, fucht Seine heiige Ehre. 

Um Seinen Namen will Er eifern, der da lebet, 
Daß ihr, erzitternd, 3hm allein die Ehre gebet. — 

Er reißet oon der Welt uns untres Innern los, 
Gewißheit Seiner Huld macht frei das Herz und groß. 

Der Buße schmale Tür wird uns das Tor zum Leben, 
Er nimmt uns Alles, um uns Seinen Geist zu geben. 

Er übt mit seinem Arm Gewalt — uns zu Gewinn, 
Zerstreut die Hoffärt 'gen in ihres fterzens Sinn. 

Vom hohen Stuhle stößt Gott die Gewaltigen fort 
Und hebt die niedrigen empor nach Seinem Wort. 

Er füllt die Hungrigen mit Seinen Gütern schwer — 
Und läßt ringsum das Heer der armen Reichen leer. 

Wie unbegreiflich, Herr, find Deine Wetterschläge, 
Wie unerforfchlich die Gerichte Deiner Wege! — 

Laß uns, wenn über'm Haupt fich Zornesmolken ballen, 
3n Deine Hand und nicht in Menschenhände fallen, 

Daß, wenn gereinigt Du uns hast von aller Sünde, 
An Deiner Gnade nur das Herz Genüge finde, 

Das eigenartige Jch, so troßig und oerzagt, 
Statt seines nächsten nun sich endlich felbft verklagt — 

Und wir geläutert und befreit von untern Werken, 
Zum Himmelreich geschickt — dann auch die Brüder stärken, 

Der tviffensffolze Geift nach Deinem Geilt begehre 
Und alles Volk zum Herrn fich wiederum bekehre! — 

Dorpat. 3. ]an. 1918. 

Die heilige Elifabeth. 
(Zur Aufführung des Oratoriums von ?ranz Ciszt in Dorpat.) 

Kundry: Dienen, dienen! — 
Parfifal, Akt III. 

Dein Herz, das in der Rächftenliebe flammen brannte, 
Durchbrach ein Sternenlichtftrahl Selbftfuchtsfihfterniffe, 
]m landgräflichen fürftenpurpur — Diakaniffe, 
Bift einer Welt von Armen Du die Gottgefandte. 

Das holde Rofenmunder Deiner Liebe bannte 
Das harte Brod der Wirklichkeit und Deine Hüffe* 
Verfchloffen tiefe Wunden, die, vom Ratternbiffe 
Des Lebens blutend, nie ein Lippenpaar uns nannte. 



Vertrieben in das Elend, in das Ungewisse, 
Im Glauben überwindend Todesbitternisse, 
Empfing die königliche Seele Engelgrüfse. — 

Du warst es, im Erbarmen Christo Wahlverwandte, 
Die jenen fldel echter Weiblichkeit erkannte: — 
Das Dienen in der Liebe, die die Welt umspannte. — 

Dorpat, 6. Dezember 1911. 

Paffionszeit. 

Die heiigen Wochen der Passion sind angebrochen, 
Jn dunklen Wolkenflören sinkt der Himmel nieder, 
Der Wald steht einsam wie in Tränen ohne Lieder, — 
Und Nebel türmt wie Rauch sich über Bergesjochen. — 

Noch hat der frühling nicht, lein Schöpferwort gesprochen, 
Das leidbefreiende, den Balsam wunder Herzen, 
Wir fchaun, das Heiligtum betretend heiiger Schmerzen, 
Den erogen Herrn der Welt zerschlagen und zerstochen. 

In Seiner Qual birgt sich des Lebensrätsels Lösung 
Er will den Geisteskampf von Rächt und Licht entscheiden, 
Jn Seinem Weh ruht die Erfüllung untrer Leiden, — 
Denn auch für uns heiht's nur — durch Krankheit zur Genesung ! 

Jrmocaoit. 17. Februar. 
Pia 1 in 91, 15. 

Cs war im februar, — ein früher Vogel sang, 
Ich ging den tiefverschneiten friedhofsroeg entlang, 
Herüber scholl der Jrmocavit-Glocken Klang. — 

Hier ist der Kampf verhallt, das ungeheure Leid, 
Des Lebens Brandung ebbt der autgeregten Zeit — 
Still an der friedensfchroelle fel'ger Ewigkeit. 

Rur mir noch wandern, wie der eingeborne Sohn 
Durchs Tal der dunklen Leidensschatten der Passion. — 
Entrechtung duldend und der Widersacher Hohn. — 

Ringsum des Winters Haft — ein Todesbild der Zeit, 
Die sehnend von den Sklavenketten sich befreit, 
Und doch — aus einem Abgrund nach Erlösung schreit. — 

Das Vöglein schweigt, es dämmert schon, — ich weih es nicht, 
Wovon verheißungsvoll des Himmels ferne spricht, — 
Wie Ahnung ift 's — ein Hauch — von Lenz und Licht. — 

Dorpat, Alter Johannisfriedhof. 17. februar 1918. 
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Reminiscere. 24. Februar. 
Psalm 25, 6. 

Erinn'rungsltark entsteigen längst gefchwund'nen Tagen 
Die Wundertaten heiliger Vergangenheit, 
Als Israel, errettet von der Rächt der Plagen,— 
Machtvoll vom Arme seines Gattes ward befreit. — 
Da lichtete die finfternis zu seinem fieile 
3m Glanz der Gnadenwalke sich und feuerfäule, 
3m Mannaregen Seiner Kraft, dem wunderbaren, 
Dem Waller aus dem seilen und den Wachtelscharen.— 

Er aber folgte mit, der Seines WüstenquelTs 
Geheime Bronnen rauschen hieh, der Geiftesfels, 
Das Wort, in dem sich Ewigkeiten offenbaren, 
Der Kraftheld in der Zeichenschrift Immanuels, 
Der gnädig ins Gewand sich hüllte des Monarchen 
Der Engelwelt, der heiige Hort der Patriarchen, 
Er — durch 3ahrtaufende der Hüter Israels. 

Er fei auch unser fels im Eicht der höh'ren Gnosis 
Des Evangeliums, die wir die Decke Mofis 
Gelüftet, — durchgedrungen in die höh're Klarheit 
Des Angesichts voll Gnade und voll Wahrheit, 
Kraft Seines Geistes, der die Seufzenden vertritt. — 
Grotz ist die Zeit und furchtbar — und der Erde Beben 
Verkündet uns den Gott des Zorns, der Tod und Leben 
In Seinen Händen hält, so ehern ist Sein Schritt! — 

Doch wenn zerfchlag'ne Herzen wir zu ihm erheben, 
Will Er uns wiederum zu fchaun Sein Antlitz geben, — 
Dann zieht Sein Sohn, der gleich wie wir am Kreuze litt, 
Uns zu den Höhen aufwärts Seines Glaubensfluges 
Und auf der Leidenswallfahrt untres Wüstenzuges — 
Geht liegend Seine Gnade bis ans Ende mit. — 

Dorpat, 20. febr. 1918. 

Oculi. 3. Hlärz. 
Psalm 25, 15. 

Zum Einzug der Deutschen Truppen in Dorpat am Morgen des Sonntags 
Reminiscere 24. Sebruar 1918. 

Sie kamerf, — wenn auch erst in zwölfter Stunde 
Und retteten die Stadt vor Mord und Brand, 
Mit ihnen deutscher Ordnung Zucht im Bunde, 
Die längst bei uns in hohen Ehren stand. — 
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Das deutsche Schwert — es brauchte nur zu drohen 
Und ehe ein Geschah noch ausgesandt, 
War schon der Sieg entschieden und die Horden flohen, — 

Run wirf ihn ab, Embach-Athen, den Schleier, 
Der trauernd Jahre lang dein Haupt verhüllt, — 
Run, Wissenschaft, begrüsse die Befreier, 
Die deinen deutschen Sehnsuchtstraum erfüllt, 
Den alten Ruf gilt 's wieder zu gewinnen, 
Hell leuchte deiner Ehre Aegisschild 
Jn neuer Hoffnung wieder auf van deinen Zinnen ! 

Die leidgeprüfte Schar der treuen Beter 
Vereint im Gotteshause, fllt und Jung, — 
Zum Loblied sich um das Panier der Väter 
Arn Dankessonntag der Erinnerung. — 
0 Glaube, der aus deutschem Mutterschafe — 
Entsprang, gib unsern Herzen Kraft und Schwung 
Laiz uns vertrauend in die Zukunft schaun, die grohe! — 

Gott war mit uns in Schrecken und Beschwerden, 
Jm Graun der Rächte der Vergangenheit, 
Er lässt die Hoffnung nicht zu Schanden werden, 
Den Rotruf, der zu Jhm um Hilfe schreit, 
Run knüpfe neu das Band sich, das zerrissen, 
Mit unsrem Mutterlande, das sein Kind befreit, 
Run lebe wieder frei in Gott uns das Gewissen! — 

Dir, Siegfriedschwert, heut' unser Dank gebühre, 
Der du sie rvachgeküsst aus banger Haft 
Mit deinem Blitz — die schlummernde Walküre 
Der edlen, treuen, deutschen Wissenschaft. 
Komm, heiiger Lenz nun, Weltenesche, rühre 
Von Reuem deiner Zweige grüne Kraft, — 
Und sei der Himmelswächter uns an Walhalls Tempeltüre. — 

Dorpat, 9. Hlärz 1918. Samstag vor Caetare. 

Abendmahlslkd. 
Vom Vertaner auf eine Choralmelodie von K. H. Breidenffein vierstimmig harmanifiert 

Aus dem Hiederkreife „Tanz und JTtärtyrertod." 

Gramgebeugte Seele, 
0 verzage nicht! — 
Dah fich Christus dir vermähle 
Stehe auf, und werde Licht! — 
Mögen Wetter brausen, 
Raht Er dir doch still im sanften Saufen. — 
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Lah die ruhelosen 
Crdenroünfche riihn, 
Seines Himmels ew'ge Rofen 
Reicht ein göttlich Herz dir nun. 
Laß die Andern lieben — 
fiebernd von dem Dürft nach Glück getrieben ! — 

Loh sie endlos wandern 
flach der Seelenruh, 
fiel dir doch vor allen andern — 
Seliger ein Erbteil zu: 
Tief mit Gott verbunden — 
Ruhe hat dein Herz in Ihm gefunden. 

Wenn der Blick (ich trübet 
Einst im Todesgraun, 
Weiht du, du hast viel geliebet, 
Weil dir viel vergeben auch. 
Eines Sturmesmüden -
Sehnend Herz flammt auf in Seinem frieden. — 

fauft III. 
Der christliche fault iit flufluitin. 

Reinh. Seeberg in Dorpat IS79 

Dort, wo die Taube über dunk'len Hügeln schwebt, 
Wo frei am Oftermorgen sich die Sonn' erhebt 
Und uns der Wald sein österlich Geheimnis flüstert, 
Da maltet Gott und rührt mit Seines Geistes finger 
Die Seele auferweckend an; — nun fühlt verschwNtert 
Sie Christi Geist sich näher, welcher seine länger 
Als fluferftand'ner an den Quell der Wahrheit führt. 

Im heiigen Dome der Ratur erwachend, spürt 
ES faust auch heute noch, wie Gnade neugebiert.— 

Kreuzes-Oftern. 
Ciner schwer leidenden Kreuzträgerin mit einer primula veris. 

Wieder ein Gnadenostern des fterrn! — 
Aufgeht das Kreuz nun und unter der Stern. — 
Gebe im neuen Jahre der Leiden — 
Gott uns auf grünen Auen zu weiden, 
Unserem Herzen in heil 'gender Stille 
Seines erfrischenden Wassers die fülle! — 



Wenn Cr das Kreuz uns milde zerbricht. 
Spendet ein Stern uns lein österlich' Licht — 
Und auf dem letzten der Läuterungspfade 
Steigen wir auf zu den Gipfeln der Gnade ! — 

Dorpat, I. flpr. 1915. 

Ruferftehungs-Oftern. 
Zum Thomas-Coangizlium des Weihen Sonntags. 

(Gen. 32, 22 ff Job. 20, 24 ff.) 

Der Duft schmelzenden Schnees in blauen Lüften 
Und Klang der Osterglocken über Gnabesgrüften. 

Palmsonntagsroeiden mit den Silberfahnen, — 
Vom künftgen Lenzbefreier schon — ein Siegesahnen. — 

Roch furcht vor Spähern, festnerfahlosi'ne Türen — 
Und doch schon Wege, die zur Ostergnade führen. — 

Cin Kämpferherz berührt die heil 'ge Wunde, — 
Dein Zwillingsbruder, Schmerz, erfährt die Pnielftunde! — 

Die Liebesantwort auf die bange frage 
Cmpfängt der Jünger von dem Lichtverzweiflungstage. 

„Mein Herr und Gott!" —nicht läßt, die Jhm begegnet, — 
Die Seele ihren Herrn bis datz Cr sie gesegnet. — 

Dorpat, 1. Apr. 1915. 

Oftermorgen. 
Sützer Hauch von Cdens Bäumen 
Durch die Lüfte schwillt, 
Voll von fluferstehungskeimen 
Regt sich das Gefild. 
Ueber Särgen, über Grüften — 
Raht der Lenz mit ersten Düften, — 
Strahlend über Rächt und Tod 
Schimmert Ofterrnorgenrot. — — 

falter, sprengt die trägen Larven, 
Schwebet aus dem Richts! — 
Engel, greift in eure Harfen, 
Preist den Sieg des Lichts. 
Singt vom Siege des Gerechten, 
Der in einer Welt von Knechten 
Uns durch Todesschmerzen führt — — 
Und zur — freiheit neu gebiert. — 

Dorpat, 29. ITlärz 1918. 
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Parfifal. 

6s hat der Menfch der Gegenwart das Heil verloren, 
Rachtroandelnd durch das felsgeklüft des Urwaldtales — 
Sehnt er fich dürftend nach der Kraft des Liebesmahles, 
Dem Gnadenevangelium des reinen Toren. 

Da trifft aus Berghöhn Glockenklang verfchloff'ne Ohren, 
Es weitet fich der Blick im Glanz des Tempelfaales, 
Sein Herz empfängt Gewißheit, — Licht des Gottesftrahles, 
Das Wunder der Erfahrung hat ihn neugeboren. 

nun winkt der JTlenfcheit — Kundry, die, in Qual gebunden, 
nach Kräften der Erlösung aus der Höhe ftrebet, — 
Der neue Tag, zu dem die Taube niederfchroebet. 

nun ist der Seele Archimedespunkt gefunden, 
Von dem aus Mitleidsmacht aus ihren Angeln hebet 
Die Welt des Leidens, die der Glaube überwunden! — 

D o r p a t ,  I .  ( 1 4 . )  I T l ä r z  1 9 1 4 .  

flm Himmelfahrtsmorgen. 

Heut' lächelt Gott der hold erblühten Aue 
3m Liebreiz ihres bräutlichen Verlangens, 
Heut' füllen fich mit heiigem Segenstaue 
Die stillen Herzensbrunnen innersten Empfangens. 

Heut' fpiegeln fich in weihen Blütenfternen 
Des künftgen Himmels überird'fche freuden, 
Und ahnend schwillt die Brust zu jenen fernen, 
Wo aller Erdendurst geftillt auf ew'gen Weiden . . .  

Kokenhufen in fioland. 
Mai 1905. 

Baltifdier frühling. 

Die heimatlichen Schlüsselblumen blühen wieder, 
In rötlich braunen Knospentrauben schwankt der flieder. 
Der Faulbaum, der am Bach in voller Blüte ftand, 
Warf ab fein duftend feidenroeihes Brautgewand; — 
Die Birke, die uns jüngst getränkt mit erstem Moste, 
Ergrünt nun freudig auf das fest der Pentekofte. 
Der hold gefchäft'ge Lockruf eines Zeifigpaares 
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Verrät aufjauchzend mir die Liebeszeit des Jahres. 
Bus dichtem Caubgehäng an der gefchiuätz'gen flut 
Ertönet das Gekreifch der jungen Reftlingsbrut. 
Mairegengüsse spendete der Wolke Born 
Und dankend neigt in grünen Wogen sich das Korn. 
Auf schwankem Zweiglein sonnet lieh im Morgenschein. 
Beschaulich finnend ein Marienkäferlein. 
Grasmücke hascht nach einer fliehenden Libelle, 
Schwerfällig summen Hummeln um die Honigquelle. 
Ein Schwärm von Mücken labt sich an der lauen Luft, 
Vom Wald her wehet wilder Apfelblütenduft. 
Am Saum des Erlenhags in lichten färben blaut 
Das treue Ehrenpreis soweit das Auge schaut, 
Durchzuckt vom sanften Silberblitze der Stellarien, 
Dem weitzen fünfsfern zahllos blühender fragarien. 
Es ift des Maien hohe Zeit, wo um die Wette 
Sich färben misehen auf des frühlings Lichtpalette, 
Wo auf die Wiese fallen Gold- und Purpurtropfen 
Und dringender des vollen Lebens Pulfe Klopfen. 

0 Dichterherz, in dem sich diele Schönheit spiegelt, 
]n dir fei das geheimnisvolle Lied verfiegelt, 
Der Puls des Lebens, der das Schöpfungsall durchkreift, 
Der Hieroglyphentext vom unbewußten Geilt. 
Rimm hin die Blätter diefer Offenbarungsfchrift 
Und deute demutsvoll den Sinn mit goldnem Stift. 

Du hörft in eine Symphonie zufammenfehwimmen 
Die lauten Jubel- und die leifen Sehnfuchtsftimmen; 
Du faffeft königlich die taufend farbenflammen 
J n  e i n e s  R e g e n b o g e n s  H a r m o n i e  z u s a m m e n ,  
Und du allein erhorchst aus Laub und Hain und Grotte 
Die grotze Sehnsucht nach — dem unbekannten Gotte. — 

Kokenhufen bei Riga. 1905. 

Pfingftlied. 
Vom Verfasser für vierstimmigen Kirchenchor componiert und Herrn Oberpastor Peter Ha­
mid Poelchau, dem Cnfeel und nachfoiger des evangelischen Bischofs an St, Peter in Riga 

dem itelloertr. Generalsuperintendenten von livlond gewidmet. 

Brechet Maienlaub, vom jüngsten, 
Zündet hei Ige Kerzen an, 
frühlingsduft und Glanz der Pfingsten 
Steig' zu Gottes Thron hinan. — 
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3n Gelängen und Gebeten 
Reinigt euch vor Ihn zu treten, 
Der im feuer der Propheten 
Und Bpostel niederfuhr. 

CaHt die Glocken ahnend läuten 
Und die hellen Lichter glühn, 
Zeugengeift der alten Zeiten 
Soll die tiefste Bruft durchziehn, 
In der Glaubenskraft, der feuern, 
Gilts die Herzen zu erneuern, 
LaHt uns wieder Pfingsten feiern 
In der Liebe erster Glut! — 

Rings, welch wundersames Singen, 
Auf der blüh'nden Erde laut, 
Hört die Muttersprache klingen, 
Uns oon Kindheit an vertraut; 
Wenn das Herz in Demut schweiget, 
Bus den Himmeln niedersteiget 
Jener Geist, der Leben zeuget, 
Der die Vatersprache spricht. 

Öffnet Seiner heiigen Sendung 
Willig euer Herz und Ohr, 
Ringt zu innerer Vollendung — 
Euch in Seiner Kraft empor! — 
Ohne Jhn sind wir wie Blinde, 
Wie ein Rohr, bewegt vom Winde, 
Er macht dich zum Gotteskinde, 
Das in felger Freiheit lebt — 

Salbt zu des Gesalbten Ehre 
freudig euer Bngeficht, — 
Der, die Selbstsucht zu verzehren, 
Heut' im Geiste zu uns spricht. 
Blühet, als die grünen Reiser, 
Die sein Hauch geweckt, ein leiser, 
Seid der Menschheit Wegeweiser 
lü ein eroges Vaterhaus! — 



Cuch, die Seine Zucht gezügelt 
Und sich liebend unterstellt, — 
Dünkt geheimnisvoll entsiegelt 
Run die weite Völkerwelt. 
€rd' und Himmel fich bewegen, 
Herzen, die getränkt Sein Segen, 
Jauchzt die Kreatur entgegen, — 
S i e h ,  d e r  G e i s t  m a c h t  a l l e s  n e u !  —  



riaroa. 

— „darnach fragt niemand, wieviel 
Blut es kostet." — 

Dank. 



Der Stern von Johannesburg. 
Der Komet 1910a rourde zuerst in Johannesburg (Transöaal) am 16. Jan. 
entdeckt und an die Zentralstelle für astronomischen Nachrichtendienst in 
Kiel gemeldet. 3n Dorpat erschien er zum ersten Mai om 25. Januar 

und dann noch einmal am 27. Januar 1910. 

flm Tage Sauls von Tarsen leuchtet mir dein Eicht, 
Das rötlich blinkend durch den Winternebel bricht, 
Geheim zu mir ein Wort vom fiimmelreiche spricht. — — 

fern ruht in gold'ner Jugendzeit der Kindheit Tag, 
Da ich zu fuß der altersgrauen feste lag, 
fln der sich rauschend einst der Strom der fieimat brach. 

(s ii)ar ein frühlingsmorgen, dessen holdvertrautes 
Geraun von Lebensstimmen, Duft des ersten Krautes — 
Sich mit der fülle einte fernen Glockenlautes. 

Von der Johannesburg *) mit ihren Silberzinnen 
Sah ich's roie Wunderlicht der Offenbarung rinnen, — 
Jhr Glockenklang versenkte mich in tiefes Sinnen. 

Scholl's nicht herüber, wie ein stauch von ferner Klage, 
Durch all '  den Jubelchor vom fluferstehungstage, 
Den ich seit jener Zeit in meinem Herzen trage? 

Dann kam die Wanderung durch s dunkle Tal des Lebens 
Zum Cäut'rungsberg, — durchwachte Rächte heißen Strebens 
Räch Wahrheit, Geisteslicht, sie waren nicht vergebens. — 

Ward auch der dorn'ge Bergpfad steiler mit den Jahren, 
Der Urwald labyrinthischer und voll Gefahren, 
Sein Graun weicht endlich doch dem Glanz, dem wunderbaren. 

Das Traumbild aus den Jugendtagen der Beglückung 
Erscheint dem Schauenden in seliger Entrückung 
Bis ein Ereignis nun — nach Gottes heil 'ger Schickung. 

Der Blick sieht über Wipfeln heimatlicher fichten 
Erhöht der Kindheit bürggekrönten Berg, den lichten, 
Ruf den die Geistesaugen einer Welt sich richten. 

*) Jroangorod — russisch Raroa. 
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Was dort das Herz auf ahnungsreichen Pfad geführt, 
Den Lauscher mit der Macht des Mephtraums berührt, — 
G e d a n k e  w a r d ' s ,  d e r  n e u  d i e  W e l t  a u s  s i c h  g e b i e r t .  

Run spricht der Geist: schau auf! — das Ziel van Gottes Wegen, — 
3st alles doch zuletzt an Seiner Huld gelegen, 
Und aus der Hand des Cro'gen kommt Gericht und Segen. 

Hat in der eignen Weisheitsbrandung seichten Tiefen 
Das Völkermeer sich endlich ausgetobt, — verbriefen 
Der Menschheit neue Ziele — Himmelshieroglyphen. 

Wenn sich die Stolzen müd' gekniet vor falschen Göttern, 
Ergreift der Weltregent das Wort in Sturm und Wettern, 
fterab zu uns vom Himmel redend — feuerlettern. 

Trotz aller Rechenkunst der Meister, der geglaubte — 
Sein Gnadenstern erscheinet über uns'rem Haupte, 
Erschließt das Buch der Wahrheit uns, das längst verstaubte. 

Erlosch'ne Worte flammen auf in seinem Lichte, 
Tiefsinn'ge Weissagung vom Gott der Endgerichte — 
Und dem, der Gnade übt von Seinem Angesichte. 

Er roird den Engel senden, Seinen Wegbereiter, 
Wenn Er zu Seinem Tempel kommt, — ein heil 'ger Steiter 
Auf roeihem Friedensrat, der sieggekrönte Reiter. 

Er roird das Silber rein gen mit der Wäscherlauge 
Und mit des Schmelzers feuer, dah das Gold was tauge, 
Die Kinder Levis läutern, — Alles schaut Sein Auge! — 

Vor Seinem Blicke fällt des Eigendünkels Kleid, — 
Doch Allen, die, Jhn fürchtend, zum Empfang bereit, 
Soll aufgeh'n Seine Sonne der Gerechtigkeit! — 

Dorpat, 27. Januar 1910. 

Flora Estonica. 
Sommer- und Herbstritornelle des baltischen Botanikers. 

Gelbe Königskerzen — *) 
Monarchisch, reichs- und kaisertreu sei mein Panier, 
Ich lass' es nicht von Pöbelidealen schwärzen. 

Goldruten —2) 
Von Sternen übersät, scheint euer Thyrsusstab, 
Der gold'ne, eingetaucht in fterbstessonnengluten. — 

1. Verbascum Thapsiforme. 2. Solidago Virga aurea. 
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flockenblumenschwarm —3) 
Du schmückest, Distelblüt'ge, aller Wege Saum — 
mit letzten fierbstesfarben mir so sanft und warm. 

Campanula persicifol ia  —4)  
Blau schimmert eure Glockenpracht am Waldesraine — 
Im Codex der llatur seid ihr die Blüten-Scholia. 

Rote Heide —5) 
Im Purpur der Passionszeit trauert dein Gewand, — 
So feierlich und ernst in lilafarb ner Seide. — 

Johannis-Abend an der Bucht von Flaroa. 

Goldgewötk des Abends breitet 
Sehnsuchtsschwingen übers Uleer, — 
fluf dem Wogenglanze schreitet 
majestätisch Gott daher. 

Wie dem Zug des Wüstenheeres 
Einst Sein Angesicht erschien 
In der flacht des Roten FReeres, 
Wieder schaut der Glaube Ihn. 

in dem Dunkel banger frage, 
Drangsalreicher, blut'ger Zeit, — 
Durch den Sturm der Wüstentage 
Gibt Sein Blick uns das Geleit, 

Schwebt der Gnade Wunderzeichen 
Pfade weisend uns voran — 
Über Gräber, über Leichen 
In der Zukunft Kanaan. 

Hungerburg bei flaroa, Zum 1906. 

Rocher de bronze. 
„Ich itabiliere die souverainete 

wie einen rocher von bronze". 

Friedrich Wilhelm I 

Ein fels steht in den Wellen, 
Ein Leuchtturm hält die Wacht, 
An seinen eh'rnen Schwellen 
Zerschellen 
Die Wasser ruhlos Tag und Flacht. 

3. Centaurea Scabiosa. 4. Pfirsichblättrige Glockenblume. 5. Erica 
oder Calluna vulgaris nach Linne und Salisb. 
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In ITlorgensonnengluten, 
Im späten Abendschein, 
Seh' ich in Ebb' und fluten, 
Den Guten 
fest steh'n und einsam und allein. 

Wenn iiber's Weltmeer brausend 
Ulanch' Sturm und Wetter geht, 
Cr ragt, oor'm Blitz nicht grausend, 
Jahrtausend' 
Schon hier in ernster JTlajestät. 

Viel Schiffer ferner Zone 
Schaun auf sein Angesicht, 
Wie blitzt aus seiner Krone 
Zum Lohne 
Den Suchenden das eco'ge Eicht! 

Flun gibt es frohe Strandung, 
Wenn seine Leuchte gilt, 
Run hindert keine Brandung 
Die Landung, 
Wie mächtig auch die Woge schwillt. 

Und ist der Sturm entschlafen, 
Crglänzt das ITleer so still, 
Dann lobt das Schiff im Hafen 
Den Brauen, 
Der nimmer wankt, noch weichen will. 

Flun hebt sich an ein Singen, 
Vorüber ist die Rot, 
Cin Adler senkt die Schwingen, 
In Ringen 
Kreist langsam er ins ITlorgenrot. 

Aus Osten kommt geflogen 
Schneeweiß ein Täubelein, 
Cs steiget aus den Wogen, 
Im Bogen — 
Schwedts über m Turm im güld'nen Schein. 

Der Jahre Ströme fließen, 
Dich schaun wir immer hier, 
Den Adler dir zu füßen 
Und grüßen 
Die heiige Taube über dir! — 

Dorpat, 0Steffi. 1905. 
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Zwischen Wald und Meer. 

Durch die Tannen fällt mein Blick aufs ITleer, — 
Wie aus Gottes Buge schimmert es daher, 
Blau und endlos, frei von irdischem Begehr. — 

Mittagsglut des Juli hält den goldenen flor 
Brütend ausgebreitet über Wald und Moor — 
Und wie fernes Bienensummen trifft 's das Ohr. 

Jst 's geheimnisvoller Ton des Waldesalls, 
Jst 's oerträumt Geraun des Meeresschalls, 
Mit der leisen Brandung seines Wellenfalls? — 

Süße Stille wieder, fichtenduftdurchströmt, — 
Der verborg'ne Drang des Lebens schweigt verschämt, 
Müde ruhn die Blätterzungen — glutgelähmt. — 

Bus des Urwalds Tiefen melancholisch bricht 
fiirtenhornruf heimattraut wie einst und schlicht, — 
tauschend stehen Meer und Wald in gold'nem Licht. 

Wortlos nimmt mich die €rinn'rung an der stand, 
führt mich fort, von stiller Wehmut übermannt, — 
Bn der Kindheit Schwelle — in mein Zauberland. 

Einsam horcht das sterz — schon kaum vernehmbar sind 
fern die Töne, deren letzter Klang verrinnt, — 
Durch die Eichen meiner Jugend geht der Wind. 

Hungerburg bei Rarou, 
Juli 1906. 

(in baltifches Pfarrhaus. 

Vom Herbst verschönt — ein friedensbild, 
Von grünem Wälderkranz umhüllt, — 

Jn goldner früchte Glanz getaucht, 
Von letztem Blütenduft umhaucht — 

Und mild im Sonnenschein verklärt, — 
0 Tdge — der Erinnerung wert! — 

Des Wand'rers Dank gebührt dem Ort, 
Dem Hause, das des friedens Port, 

Von edler Gastlichkeit durchweht, 
Bei Gott ih hohen Ehren steht. — 

Sein Segen bleib' dem Herde treu 
Und leuchte alle Morgen neu, 



Das Glück bewähre sich hier stets 
Jrn Geist der Arbeit, des Gebets. 

Kraft lenke immerdar den Pflug 
3n Taubeneinfalt, schlangenklug, 

Durch Garten, Feld und, Gott zum Pfand, — 
Ruch im Gemeindeackerland. 

Wird wahrer Gottesfurcht doch schon 
Ruf Erden einst der Gnadenlohn — 

Und, was des Lebens Wert erhöht — 
Ein fterz, das in der Liebe steht. — 

Sie sei das warme Himmelslicht, 
Das uns're Erden na cht durchbricht — 

Und diese enge, kalte Welt 
Mit ihrem Gotterstrahl erhellt. 

Was fehlt dem Haus, das Gott oertraut — 
Und das auf Jhn den Felsen baut, — 

Ist seine Schwelle nicht gefeit 
Gen Erdenlust und Erdenleid ? — 

Der Glaube ist's, der Gott erlebt, — 
Das Kommen Seines Reich s erstrebt, 

Die Liebe würzt das täglich Brod, 
Die Hoffnung überstrahlt den Tod — 

Und in ein selig froh Gemüt — 
Rauscht ewig jung der Wald sein Lied! — 

Cioland 29. August 1915. 

Gedenkspruch. 

Willst du dich dem Geist der Zeit verschreiben, 
Bleibt dir nur ein schwindender Gewinn, 
Treu gilt 's seinem bessern Jeh zu bleiben, 
Kritisch wapp nend fierz und wachen Sinn. 
Jst 's nicht so, nur tote Fische treiben 
Willenlos stets mit dem Strom dahin?! — 

Dorpat. fflärz. 1905. 
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Pyrola uniflora Narvensis. 
Rus den „Pflanzenbildern der Heimat". 

Ciebling des nordischen frühlings, 
Einblütige, — 
Rus dem Dunkel des Juniroalds 
Grüßt mich dein heimlicher Stern, 
Leuchter des heiligen Olaf, 
mit dem Duft seiner silbernen Kerze, 
Der Schattennacht entsprossen des fichtenbühls. —-

3n der Zahl deiner schlankeren Schwestern 
Bist du wehmutsvoll 
Die einsam Gesenkte, 
Rber der fromme Hauch 
Deiner würzigen Seele 
Hebt dich schimmernden Kelches hinaus 
Jn duftigem Liebreiz 
Ueber die andern Blumen. — • 

Dort im Urwald der Kindheit 
Unter des Windbruchs 
Langsam vermoosenden Riesenstämmen, 
Zwischen drachenhaft ringelnden Wurzelgeflechts 
Eng sich verknotenden Leibern — 
Schaut des Wanderers liebender Blick deiner 
Riederhangenden Blüte. — 
Heimliche Schönheit. — 

Erste Rhnung heiliger Schöpfungswonnen 
Weckte das holde Wunder deiner keuschen Pracht 
In der Seele des Knaben, 
Die du so ganz nur 
flnmut und Seele bist! — 
nicht das stille Blumenrätsel des Waldes, 
Der heilige Siebenstern, 
Der das Rüge aufgeschlagen — 
Heiter zum Himmel blickt, 
Rieht der familienhaft in Schwärmen 
Um Johannis in Blüten steht, — 
Jn seiner strotzender Silberfülle — der Sauerklee, 
Dessen nachtempfangener Schneeglanz 
Rings den schweigenden Wald erhellt, — 
nicht der verschwieg'nen ITlaienblume 
Duftender Glockenflor, 
Du allein bezauberst leisen Rnhauchs die Seele, 
Einzige, 



Und bezwingst das Herz mit dem fernen, süßen 
Weihrauch der Kindheit, — 

Wenn der Cichtelf nordischer Juninacht 
Ueber die Rispen blühender Gräser huscht, 
Bleibt er vor deinem schwebenden Lichtstern 
Bewundernd stehen, 
Der wie ein Tropfen hängen gebliebenen Mondscheins 
Bleich ihm entgegen strahlt, 
Moosauge der Wälder, 
Und behutsam ergreifen die zarten Lilienfinger 
Den zart sich wiegenden Blütenleib. 
Glänzend blitzen wie Tau 
Und luft 'ges Gewebe der Spinnen — 
Scheue Lichtlein aus heimlichen fichtendüster, 
Leuchter der Lenznacht, — 
Blumengeistern verstohlene Pfade weisend, 
Hüllend in Rectargervölk das stille Geheimnis 
nächtlicher Brautfahrt, 
Bis der Morgen graut und der erste Goldduft 
Wiedermachender Sonne 
All den neckischen Spuck verscheucht 
Und bescheiden Dein Krönlein, 
Immer zur €rde gebückt, —-
Wieder nachsinnt den Träumen, Liedern und Wundern 
nordischer Mondnacht. 

Hasclüu bei Dorpat. Juni 1904. 

Das baltisch-deutsche Haus. 

flus weißem Birkenstamme frei durch den dunst'gen Morgen 
Schon frühlingswasser rinnt, Die flücht'ge Schnepfe streicht, 
Das Laub in lichter flamme Jm Wipfelgrün geborgen 
Zu auferstehn beginnt; Sich scheu der Birkhahn zeigt, 
Der Kiebiß mit den Staren Der Storch von fernen Reisen 
froh um die Wette pfeift, Zur alten Heimat lenkt, 
Die Wandergans in Scharen Mit würdevollem Kreisen 
Hoch über Wolken schweift. €r sich zum Dachfirst senkt, 

frisch glänzt vor unsern Blicken 
Der Wiese junger Samt 
Und über m Höhenrücken 
Die frühlingssonne flammt. 
Der Wald winkt duftverschwommen, 
Die €rde tauerquickt, — 
Die Maienzeit ist kommen, 
Die Alles bräutlich schmückt. — 
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Höst du schon, die uns bannen, 
Die Zauber hier gesehn ? — 
Sind es die hohen Tannen, 
Die ernst das Haus umstehn, 
Jst 's dort die blache Weide, 
Die an den Park sich lehnt, 
Der öde Reiz der Heide, 
Die sich so endlos dehnt, 

Wenn fern im dunklen Moore 
Der Abend niedertaucht 
Und wie mit Purpurflore 
Die Düne überhaucht? — 
Rein, nicht das stille Walten 
Ländlicher Schönheit nur, 
Die wechselnden Gestalten 
Der Schöpferin Ratur; 

Auch nicht dse Weltgebrauses 
Verschollner Klagelaut, 
(s ist der Geist des Hauses, 
Der unser Herz erbaut, 
Der mit der Kraft der Jugend 
Die Seele uns erneut, — 
Der Heimat beste Tugend 
Die — edle Gastlichkeit. 

Des Cichbaums luftgen Schatten 
Der Gastfreund dankbar fühlt, 
Sein Hauch dem Wandermatten 
Die heiße Stirne kühlt, 
Hier weht der Sturm gelinder 
An deutschem Herd sich müd' 
Der süße Blick der Kinder 
Erquickt Herz und Gemüt. 

Was schon seit alten Taeng 
Gut baltisch-deutsche Art, 
Hier gibt's nach Arbeitstagen 
Der Woche, froh geschart, 
Die trauliche Verbindung, 
Wie nur das Haus sie schafft, 
Sie schenkt zur Ueberwindung 
Des Lebens neue Kraft. — 

(in treuer Wegbereiter 
Weit über sich hinaus — 
Wird unser Heim dann weiter 
Jn's schön're Vaterhaus. 
Die Liebe, die hier labend 
Schon Haus und Herz erfüllt, 
Sei uns vom Feierabend 
Der Ewigkeit ein Bild! — 

Dorpat. 1906. 

Uleerestage an der Bucht van Flaroa. 

Cichte Tage gibt's am Meere, 
Wo die bitt 're Sorge schweigt 
Und der Zeiten bange Schwere 
Rieht mehr an die Seele reicht, — 

Wo ein flutenreiches Wetter; 
Ausgegrollt in schwüler Rächt, — 
Über ölüten, über Blätter 
Wundersame Ruh gebracht. 
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früh schon spürt'  ich'5 heut', wie Glaube 
Tief mein Innerstes durchdrang, 
Da im morgenkühlen Caube 
Scheu der Weidenzeisig sang. 

Rls ich dann ans Meer gegangen, 
Gab es eine flut von Eicht, — 
Des Medusenhauptes Schlangen 
Ruhten schon und zischten nicht. 

Jn der fülle dieser Gnade 
Schämt man sich des Grauens der Rächt, 
Sucht und findet neue Pfade, 
Unberührt von Zroeifelsmacht; 

Traut dem Gott der Sturmbeschcvörung ; 
Daß er uns zum fiafen bringt, 
Wo dem Geiste die Crhörung 
Und den Wogen friede winkt! 

Hungerburg 6. Juli 1906. 

flm Tage der Verklärung 
freie, anmutige und laubbestandene Htigellandschaft. Im Vordergrunde sanft abfallende 
Blumenau. Huf der Höhe eine Quelle, unweit odn ihr ein sauberes Bauernhäuschen», 
umgeben eon rot blühenden Georginenekeeten. Gegenüber auf der Spitje des höchsten 
Berges die Wipfel dreier einsam ragenden Birken. Links und rechts die dunkle Kulisse 

des hochgelegenen Nadelwaldes. Dauer reifende Kornfelder — Sonnenuntergang. 

Rus tausend weihen Sternen wogt die Blumenau. 
Rn Elwas Wiesenquell mir selige Gewährung 
Den Gottesgruß mir zu, am Tage der Verklärung. 
Im stillen Rbendsonnenglanze blinkt der Tau, 
Rur fernes Grillenzirpen harft durchs Korngefild, 
Ruf das die Sonne segnend prägt ihr Königssiegel, 
(5 ruhn die müden falter mit geschloss'nem flügel 
Im ftonigduft des Rektors, der aus Blüten quillt, 
Jn denen mir des friedevollen Rimmels Bild 
Entgegenwinkt mit der Erfüllung reinem Spiegel, 

Zu meinen füßen rinnt der Quelle Silberband, 
Im Becken aufgefangen, hin in freiem Spiele, 
fürsorglich eingefaßt von arbeitsamer fiand, 
Verbreitend in der Dämm'rung wundersame Kühle. 
Blauglocken, Gnadenkraut, Parnassien und Ranunkeln, 
Erzengelwurz und Dreiblatt sprießen rings hervor, 
Und einsam sinnend über m bunten Blumenflor 
Seh ich die edle Königskerze herrlich funkeln, 
fürstlicher fioheif voll — sie alle überragend — 
Und große Himmelreichsgedanken in sich tragend. 
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Ich beuge mich hernieder zur kristall 'nen flut, — 
Wie Geistesanhauch weht um Stirne mir und Wange 
Der frische Odem aus lebend'gem Wasserbronnen, — 
Jm Glanz des Sommerabends schimmert es wie Blut, 
Und sehnsuchtsvoll ergreift 's das Herz im stummen Drange, 
Wie ein Gesicht des Lebens und zukünftiger Wonnen, 
Der Strahl erlischt und bei des Hirtenhornes Klange 
Geht die Natur zu Rüste, und die Erde ruht. 

Da steigt die Rächt herauf und dämmergraue Schatten 
Verhüllen mir das klare Angesicht des Quells. 
Der Mond winkt rötlich blinkend über Wiesenmatten, — 
Am Berghang türmt der Wald sich düster wie ein fels, 
Der Blumen Kelche neigen sich, die sonnensatten. 

0 heiige Stille, wie vom Throne Gottes trifft 
Dein seelenvoller fiarfenklang mein lauschend Ohr, 
Die Sterne licht, zu denen Abraham empor 
Den Glaubensblick schon sandte, weisen Gnadenschrift 
Dem Geist, der ahnend sich in Gottes Geist verlor, — 
Der Zukunftshoffnung gold'ne Wunderhieroglyphen. 

Da — plötzlich wirds lebendig über Wassertiefen. 
Es lichtet sich die flut in weißem Blütenkranze, 
Durchs Dunkel bricht ein himbeerfarbner Rosenschein, 
Dreimal erglüht der Quell in wunderbarem Glänze, 
Und wieder hüllt die Dämmerung der Rächt ihn ein 
Mit ihren stillen Sternen, die so klar und rein 
Jn seiner Tiefe finden heil 'ge Geistesweide — — — 
Und Erd und fiimmel schimmern auf in sel'ger freudel 

Cltoa bei Dorpat 
1. September 1905. 

Dichters Reichtum. 

Em König ist der Dichter, dem die Welt gehört, 
Und den in schlafgemied'nen Rächten Gott belehrt, — 
Der schau n darf in's Geheimnis der Zusammenhänge -
Und dem aus Lärm und Widerstreit im Weltgedränge 
Die Harmonie des Himmels sich verheissend offenbart. 
Er ist 's, wenn Viele nach dem leeren Tande greifen — 
Und nicht'ge Erdenschätze aufeinander häufen, 
Der sich den Reichtum seiner Jnnerlichkeit wahrt — 
Und dessen Haupt und Herz der freiheit Lüfte streifen. 

Birkenruh, 14. Juli 1903. 
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fierbstabend an der Bucht van Flaroa. 

Dunkler rauscht das Heimatmeer, die Tage 
Seines Sommerfriedens sind gezählt, 
Rauher harft der Wind die Totenklage, 
Ruheloser wogt die flut, wie leidgequält. — 

Herbstlich neigt der Tag sich nach durchstürmten 
Regenstunden und es leuchtet noch einmal 
Aus gespenstisch riesenhaft getürmten 
Wolkenburgen krokusgelb — ein letzter Strahl. 

Rur ein Blick! — Es ist die alte Sonne — 
Und doch wiederum — sie ist es nicht, 
Cine Ahnung wie vergang ner Wonne 
Schauert durch das Herz in ihrem kalten Eicht. 

Sterbend starrt aus abgrundtiefen Grüften 
Blutgetränkt die Zeit mit irrem Blick, 
Von der Völker sturmbewegten Triften 
Zieht empört die Gnadensonne sich zurück, 

Um nach den Gerichten Gottes, den erfüllten, — 
Endlich doch im leisen Morgenweh n 
Reuer Zeiten über den gestillten 
Meereswogen leuchtend wieder aufzugeh'n. — 

Hungerburg. 1906. 

Einnaea im Pfingstroalde. 

Heut' weckte früher Duft mich schwer, — — 
Ich sog den würz'gen in die Hungen 
Und überließ dem Ungefähr 
Des Geistes mich so ungezwungen. — 
Der Morgen rauschte um mich her 
Im Ztviegesang oon Wald und Meer, 
Da bin auf Wegen wild verschlungen 
Tief in den Urwald ich gedrungen, 
Der mit der fernen Jugendzeit 
Geheimnisvollen Engelszungen 
Das Erdenlied voll tust und Leid 
In leisen Tönen mir gesungen. 

Es war um Pfingsten, — schmuckbereit 
fiat die Ratur ihr schönstes Kleid 
Zum fest der Erde abgerungen. 
Ein Eilen gab's in diesem Jahr, 
Ein strotzend Blühen wunderbar 
JBit tausend Kelchen licht und klar, 
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Als galt '  es mit dem firmamente 
Den Wettkampf aufzunehmen gar. — 
Verdunkelnd fast der Sterne fteer 
jn Lenzespracht zum Geistadoente 
Blüht's zahllos hier wie Sand am Meer; 
Und mies so farbenschillernd spricht 
ITlit tausendsprachigem Akzente 
Wird rings die Welt mir zum Gedicht, 
Als roenn's so anders sein nicht könnte. 
Kaum daß weit hinter m Wald verklungen 
Der siebentürm'gen Vaterstadt 
metallne festesglockenzungen, — 
Regt hier sich Blüte schon und Blatt — 
Und schwingt im bunten Seidenröckchen 
In lieblich drängender Begier 
mit weih und rosafarbnen Glöckchen 
Entgegen fieimatlaufe mir. — 

0 Wunder ihr des Hlaienhages, 
Sonst Kinder des Johannistages, 
Lieblinge der Vergangenheit! — — — 
Der Waldesglocken GrüHe jüngsten 
Bringt heimatlich ihr schon zu Pfingsten 
Linnaeaduft mir und -geläut. 
Wie von des Heiligtumes Stufen 
ftör' ich's mit Stimmen Gottes rufen 
Aus tiefer Waldeseinsamkeit. 
Und wie zu heimlicher Vergnügung 
Schau' ich euch hier im ITtoos verstreut, 
JTlir aber wird durch holde fügung 
Hier für die ganze Sommerzeit 
Die Seele wundersam geweiht. 

Hungerburg bei Rarroa. 1906. 

5t. Regidiustag, 

Das ist ein Tag! — ein letzter Sonnentag der Gnade 
Flach Wolkenschauern tränenreichen Regenzeit, 
Ein spätes gold'nes Blätterrieseln färbt die Pfade, 
Das JTleer lockt silberfarben mich zum Herbstesbade, 
festtäglich strahlt der klare Himmel — glanzgeweiht. 

Ich wandle auf dem iTleer dahin, des fuhes Sohle 
Ruht, weiterschreitend, von der Brandung wild umzischt, 
Auf sicherem Granit, dem fels der Hafenmole, 
Der späh'nde Blick umspannt der Zukunft fernste Pole, 
Dem Lichtball folgend, der am Horizont erlischt. — 



Zum Kap der guten Hoffnung und zum Brückenroeiser 
Jn heil 'ges Sehnsuchtsland wird mir der Quaderbau, 
Wann endlich weckt ein fluferstehungshauch, ein leiser, 
jRm Hirtenstab des Glaubens frische, grüne Reiser, 
Wann fällt auf uns're fioffnungssaat des Geistes letzter Gnadentau?— 

Pernau, I. September 1907. 

Deutsche Kunst. 
Epilog zur Septemberfahrt 1912 des Berliner Kgl. Hof- und Domchors nach 

Rutzland und zum Concert in der Johanniskirche von Dorpat. 

„ D e r  G e i s t  h i l f t  u n s r e r  S c h w a c h h e i t  a u f "  — -  w i e  
JTlit feuerzungen es ins fierz von der Empore [machtvoll rief 
Der grohe Gotteszeuge, der so abgrundtief 
Die Kräfte höh'rer Welt gedolmetscht uns'rem Ohre, 
Das Wort erhebend heiiger Schrift zum Gnadenbrief 
Der fi erzen wieder mit dem Lied im höhren Chore, 
Wacht auf, die ihr vom Schlaf befangen mitternächtig, 
Und werdet stark durch Gnade, die im Schwachen mächtig ! — 

D e r  K ö n i g  n a h t !  —  V o n  E n g e l s s c h w i n g e n  b l i t z t  d i e  L u f t ,  
Jn Beterhänden wehen Zions Glaubenspalmen, 
Der Genius Wittenbergs steigt aus verschloss'ner Gruft, 
Geweckt vom Zungenreden neuer freudenpsalmen. 
Marias Rardenopfer gietzt den heiigen Duft 
Ruf die Gefilde Ruhlands, ernteweiß in ftalmen — 
Und auf dem Goldgrund leuchtender Septembertage 
Erglänzt das Antlitz Christi wie im Rosenhage. 

„Es ist ein R o s ' entsprungen" — holder Glorienschein 
Bricht aus der Krippe, für den Jungfraun-Sohn gerüstet, 
0 seliges Geheimnis, mystisch, lilienrein, 
Jn das hineinzuschaun die Engel selbst gelüstet, 
Der deutschen Weihnacht würz'ger fiauch entquillt dem Schrein 
Des Ritars, über dem die heil 'ge Taube nistet. 
Wir stehn gebannt — es schweigt die Gunst der Menschen-

meinung — 
Das war kein Bild, was wir geschaut, es war — Erscheinung! — 

„ E r  h a t  b e f o h l e n  S e i n e n  E n g e l n  ü b e r  d i r , "  
Daß sie behüten dich auf allen deinen Wegen, 
Sie werden dich auf ihren Händen tragen hier, 
Daß nicht am Stein dein fuß sich stoße o ! ,f den Stegen. 
Die Dornenkrone sei das siegende Parn.,, 
Der sich zu süßen alle Erdenkronen legen. 
Die Völkerstürme schweigen, es gebeut e i n Wille, 
Und auf die Wogen senkt sich eine große Stille. — 
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Vereint bei Brot und Wein im großen Liebesmahl 
Stärkt sich das Herz, das dürstende, der Schar der Brüder, 
Vor ihrem Glaubensblick dehnt sich der weite Saal 
Zum All der Welt im feierchore heiiger Lieder. 
Die neugebor'ne Menschheit schreitet zum Portal, 
Und aus der Höhe strömt ihr neue Kraft hernieder: 
D e r  s c h ö p f e r i s c h e  G o t t e s s t r a h l  d e s  e w ' g e n  L i c h t e s ,  
E r q u i c k e n d  m i t  d e r  f r e u d e  S e i n e s  A  n  g  e s  i  c h  t  e  s .  

Advent! — die Glocken läuten durch den Himmelsraum, 
Die Erde nimmt ihn auf — des Liedes heil 'gen Samen, 
Zum Bethel wird die Stätte, wo im Jakobstraum 
So Abendland wie Morgenland zusammenkamen. 
0 Herrlichkeit des letzten Hauses, wo den Saum 
Des göttlichen Gewandes rauschen wir oernahmen! — — 
Das ist ein Tag des Herrn im Zeichen großer Flamen 
U n d  d e u t s c h e  K u n s t  r u f t  u n s  i n s  H e r z  i h r : /  „ J u b i l a t e  —  

Dorpat. Johannistag. 26. September 1912. A m e n !  

Licht am Abend des 28. August 1917. 
Seiner hohen Excelienz dem Deutschen Reichskanzler 

und Biographen des heiligen fiugustin — 

Georg Grafen von Hertling 

in Ehrerbietung. 

Und ich sah es leuchten wie Crzglanz und das 
Cond ward (ehr licht oan Seiner Herrlichkeit, 

nach Ezechiel. 

Erzglanz glüht durch den durchsonnten, 
Goldgetränkten Abenddunst, 
Lodernd van den Horizonten 
flammt es auf wie feuersbrunst. 

Wie vom Grimm der Abendröten 
Seines göttlichen Advents 
Brennt's im feuer der Propheten 
Alt' und neuen Testaments. 

Kraftgewalt'gen Cherubimen 
Lichtverwandt in Kampfgestalt, 
Fleigen sich gleich Ungetümen — 
Riesenmolken glutgeballt. — 

Der Schechina1) gleich, die Mose 
Und Ezechiel erschien — 

!) Schechina — die Cinmohnung und Gegenwart Gottes heiht bei den 
Robbinen der durch die umhüllende Wolke hindurchstrahlende feuerähn-
ichc Cichtglanz. in welchem Jahwe oder dessen Engel seine Gnadengegen-
roart symbolisch kundgibt. 
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Schau' ich Dantes Himmelsrose-) 
Heut' am Tag des Rugustin. 

Jn die Höhe blick' ich fragend, 
Die ein Tropfenmeer kredenzt, 
Sieh', wie majestätisch rügend 
Wieder mir Sein Zeichen glänzt! — 

Ruf des Rethers Dämmerwogen, 
Hellentfacht im Rbendbrand, 
Hat Sein heil 'ger Regenbogen 
Lleber's flufztal8) sich gespannt. 

Willst du uns're Sehnsucht stillen, 
Oott! — soll sich nach Rngst und Pein — 
Das Sacharjacoort erfüllen : 
Licht wird's um den Rbend sein, — 

Oder fallen den Gerichten 
Wir anheim nun durch Dein Schwert, 
Die wir doch nur Buhzoll pflichten, 
Dir, was uns're Taten wert? 

Jst 's ein letztes Gnadenzeichen, 
DaH das trotz'ge Herz erwacht? — — 
Bang zuckt eu dahin im bleichen 
Wetterleuchten durch die Flacht. — 

Dorpat. 30 flug. 1917 

Reif fein ift alles. 
Herbstes Goldduft, blaue ferne, 
Weiter Rusblick unbegrenzt, — — 
Jm September wandl' ich gerne, 
Wenn die Ru' so heiter glänzt; 

Wenn die Blätterflucht des Parkes 
Rn die Todesernte mahnt, — 
Rber auch ein hoffnungsstarkes 
fierz die frucht des Lebens ahnt. 

Rieht die Blüte abzustreifen 
Rur, die ihrem Los oerfiel, — 
Über sich hinauszureifen 
Jst des Lebens letztes Ziel. 

Birkenruh bei Wenden. Sept. 1905. 

2) Dantes Göttl. Komödie. Paradies Ges. 31. Der größte Dichter 
der Weltliteratur schaut im 10. Himmel „dem Cmpyreum" die berühmte 
Himmelsrose — den Sitz der seligen Geister (menschen und Cngel). 

3) Der Verfasser schaute im Osten über dem Cmbachtal einen Re­
genbogen sich in riesigen Dimensionen wölben. 



Flora Narvensis. 
Aus der Mappe des heimatlichen Botanikers. 

Juni-Rosen, 
3m Tau des frühlings schimmnrt ihr, wie Blut und Tränen 
Auf stillen friedhofsgrüften, welche längst vermoosen. 
Deutsche Eichen — 
Der Vater pflanzte euch wie Abraham im Glauben, 
Seid mir des deutschen Herzens grünes Bannerzeichen ! 
Juniperus Schmetzkiana — 
Wachholderrouch entquillt der Kindheit eh'rnen Schalen 
Wie Delphis Weihrauch, juvenilia arcana. 
Olea fragrans — 
0 Duft des heil 'gen Gelbaums aus den Jugendtagen, 
Jn der Erinnerung süher, nie erloschen ganz. 
Pvrola unif lora Narvensis  — 
Jm unerforschten Urwald ferner Kinderjahre 
Warst du schon früh des Knaben faust — amanuensis! — 

Haina 1906. 

Das befreite Raroa. 
Zur Besetzung durch die Deutschen Truppen uom 5. März 1918. 

lieber deiner Wälle altersgrauen Mauern 
Rauschten sieben bald Jahrhunderte dahin, 
Dunkel ringt dein Anfang sich aus Rebelschauern 
ferner Sage, doch mit ungebroch'nem Sinn 
Ragen deine Zinnen noch zum blauen Aether, 
Trotzig stehst du da, die feste Burg der Väter — 

Dahlenschwärme flattern über deinen Türmen, 
Deren schlanke Radeln aus den Wetterstürmen 
Der Geschichte einsam bis in uns're Zeiten 
Mahnend wie erhob'ne Weiser stehen blieben, 
Die Vergänglichkeit des Jrd'schen uns zu deuten. 
Ehern Jahre über Trümmerreste schreiten, 
Denen mit geroalt 'gem finger eingeschrieben — 
Jenes alte Lied vom Hassen und vom Lieben. — 

Längst oerscholl 'ne Ramen sanken in das Grab 
Der Geschlechter, die sich hier des Lichtes freuten, 
Rur die tiefen, alten Kirchenglocken läuten, 
Sinnend taucht bei ihrem Klang der Blick hinab, 
Der Geschichte felsengrüfte, die geweihten, 
Öffnen sich des Dichters sanftem Zauberstab. — 

Aus dem Schlummer, wie die Träumenden erheben 
Run sie Alle sich, die an das ew'ge Leben 
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Deutschen Geistes hier einst treu und fest geglaubt, 
fln die Auferstehung, die der Welt gegeben, 
Dafj zum Licht der Freiheit ihr gebeugtes Haupt 
Reu erwache, die ihr lange Rächt geraubt. 
Heute öffnen sich die Riegel dunkler Pforten 
Dem Befreiungsschritt der eisernen Kohorten 
Von Sedan und Leuthen, — die Dämonen fliehn 
Vor den Ordnungsmächten deutscher Disciplin. 

Kündet's aller Welt nun — Osterglockenzungen, 
Dafj dem deutschen Schwert der grohe Wurf gelungen, 
Datz die letzte Garbe sank vom Hieb der Schnitter, 
Juble, siebentürm'ge Stadt der deutschen Ritter! — 
Deines „langen Hermanns" hohe festungsroarte 
Sei auf eines — gröh'ren Deutschlands Zukunftskarte, 
Rings umschirmt vom tisenschienennetz, 
Wallumtürmt uns flusfalltor — ein zweites Rietz! — 

Aber wir, die noch auf deutsche Macht vertrauen, 
Wollen an der Zukunft deutschen Geistes bauen 
Jn der friedenfreude, die kein feind mehr dämpft, 
Dankbar werden's einst dann uns're Enkel schauen — 
Was uns siegend deutsche Glaubenskraft erkämpft. — 

Dorpat, Sonntag Caetare. 
10. ITlär,: 1918. 
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Welt-Ostern. 
€s giebt zw ei Möglichkeiten, entweder die P o r u s i e ist 

wirklich im nahen und dann ist, was die Menschheit je^t durch­
kämpft, ihr Todeskampf, — aderes kommt roohl noch einmal ein 
Wiederaufleben, doch dann muh es durch dasselbe alte 
und doch eroig junge Evangelium sein, das vor jetzt achtzehn Jahr­
hunderten, so gut wie im 16. Jahrhundert, als die Krisis auf's 
Höchste ging, das bedrohte Ceben unseres Geschlechts gerettet hat. 

flb;raham K u y p e r 
Dr. theol. und Niederländischer Minister-Präsident a. D. 

(Reformation wilder Revolution. Sechs Vorlesungen über den Calvinismus.) 



Balten-Heimatlied. 
Sr. Hoheit Johann fllbrecht, Herzog zu Mecklenburg, 

dem Vorsitzenden der Deutsch-Baltischen Gesellschaft in Berlin 

in ehrfurchtsvoller Dankbarkeit. 

TTlel. Schleswig-Holstein meerumschlungen — 

Baltland, sturmumtobt oom ITleere, 
Wo der Väter Wiege stand. 
Ceiderprobter deutscher Chre 
Unoerior'nes Geistespfand, 
Harre aus im Kampf auf's Blut, 
Treu dir selbst in ?rost und Glut! 

fichtenroald und Woge tauschen 
Trauten GruH am Dünensaum, 
Deines Gudrunliedes Rauschen 
Weckt uns früh aus Flacht und Traum, 
flicht im Hauch des Nords oereist, 
Grüht euch hier noch deutscher Geist. 

Wappendreibund — Geh und Ceue 
Und dein Greif in Klau'n das Schcoert 
Stehn, ein Bild der Baltentreue, 
Standhaft Wacht am deutschen Herd. 
Haltet durch in Qual und Flacht 
Bis der Morgenstern erwacht! — 
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Deiner Burgen graue mauern, 
Die der Zeiten Sturm gefällt, 
Ragen nach und überdauern 
Allen Ha§ der falschen Welt; 
Saat, die deutsche Hand gestreut, 
Harrt der Ruferstehungszeit. 

Brüder, die aar Heidenrotten 
Ihr das Heil einst treu bekannt, 
flaggenstolze Hansaflotten, 
Städtegründer uns gesandt, 
Flehmt das Pfund, das mir gemehrt, 
Und das deutscher Kraft gehört! — 

Schreitet aus, die Kreuzesfahne 
Weist den Glaubenden die Bahn, 
Steuert mutig, bis dem Kahne 
Leuchtend neue Küsten nahn, 
Rnkert fest im sich ren Grund, 
Denn mit uns ist Gott im Bund. 

Casst die alte Zwietracht fahren, 
Die uns manche Wunde schlug, 
Heilg'e Kraft gilt's offenbaren 
3m dreiein'gen Höhenflug. 
Einigkeit ist Lebensmark 
Ostland, werde frei und stark ! — 

Heimatbrüder, eng verschlungen, 
Zeigt euch wert der grohen Zeit, 
Preist im Dreiklang eurer Zungen 
Unsern Gott, der uns befreit, 
Baltland, durch das Schwert geheilt, 
Bleib' — „auf ewig ungeteilt!" — 

Dorpat, 22. fflarz 1918. 
flm Geburtstage Kaiser Wilhelms, des Siegreichen. 
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Huf lioländifchem (cielsitz. 
Hm läge cler Kriegserklärung 1. fluguft 1914. 

Daniel VI 10. I Reg. VIII, 48—50. 

Rus grünen Triften, Waldgeländen — 
Erhebt ein Höhensitz sich schroff, 
Von schattigen Syringenmänden 
Dicht eingehegt — Cabarrenhof. 

Hoch ragt aus dunklem Laubgehänge 
In Blumeneinsamkeit das Haus, — 
Weit über alte Lindengänge 
Schmeift unbegrenzt der Blick hinaus. 

Hier, wo der fäden viel sich spinnen 
In der Erinn'rung Sehnsuchtsland, 
Verspürt die Seele — tief in Sinnen 
Den leisen Druck von lieber Hand. 

Das Buge folgt des Vaters Spuren, 
Auf den hier jedes Tagwerk weift, 
Aus edlen Bäumen, Aeckern, fluren — 
Aus Allem grützt uns rings fein Geist. 

Es geht bis hin zur unerreichten 
Duftferne, die sich abends sonnt, — 
Ein wundersames, stilles Leuchten 
Von Horizont zu Horizont. — 

Die Höhe ruht, in Gold gekleidet, 
Das letzter Sonnenglut entquoll, 
Die Herde in der Tiefe weidet 
Im Abendschein so ruhevoll. 

frei ist der Blick, das Herz erhoben, 
Hoch schwillt die Brust, wie von Gesang, 
Hier gibt's viel Licht, um Gott zu loben. 
Vom Aufgang bis zum Riedergang. 

Drum sei das fenster immer offen 
Zur Wolkenltadt im Aether rein, — 
Vom ersten Morgenglanz getroffen, 
0 Herz, -  ist hier der Himmel dein! — 

Schlaf} Crmes. 1. fluguft 1914. 



Grifone. 

Cin Zukunftslied. 

(Dante, Divina Commedia Purg. 29, 106 — 108.) 

Sei mir gegrützet, Dantes Greif, 
Schatzhüter neuer Ideale, 
Ein Gurnemanz — ehrwürdig steif, 
Tichtroart am Zukunfts-Pfingstportale, 
Halb Sternbild — halb Kometenschweif, 
Der JTlystagog zum Geistesmahle, 
Umgürtend, wie mit gold'nem Reif, 
Der Ernte flut, die nationale, 
Rotbrünstgen morgens Purpurstreif, 
Pfadweiser hin zum heiigen Grale. 

Dorpat. 26. September 1912. 
flm Tage Johannis des Theologen. 

Der Weltkrieg. 
(flpoc. XIV, 14—20) 

Der Racht-Dämonen letztes Ringen um die Palme, 
Die Sichel klingt — es sinken erntereif die Halme, 
Horch! — Gottes Schritt zum Weltgericht — im Kriegespfalme! 

Dorpat 6- fluguft. 1914. 
flm Tage der Verklärung Christi. 

Juli-fReditation 
im Park von Techelfer bei Dorpat zum Z. Jahresabschluß des Völker­

kriegs 19. Juli 1917. 

„Der Staatsmann kann nie selber etwas schaffen, et kann nur abwarten und lauschen 
bis er den Schritt Gattes durch die Ereignisse hallen hört. Dann vorzuspringen und den 
Zipfel seines Mantels zu fassen, — das ist Blies !" 

Sürst Bismarck, — 
Herzog von Cauenburg. 

Blätterdämm'rung — dichtbelaubte 
Sommerpracht im Sonnenglanz, 
Lindendüfte über m Raupte 
In der Glut des Julibrands. 

Wo im Lenz der Nachtigallen 
Brautgesang das Ohr umfing 
Und in weitzen Lichtkorallen 
faulbaumblüte niederhing, — 
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Wölbt sich dunkles laubgedränge 
Sommertruhken, duftdurchweht, — 
Voller Kronen, weiter Gänge 
Ochtoersunkne Majestät. — 

Aus den Zweigen blitzt des Stromes 
Silberauge durch das Grün, 
Jn das Schweigen dieses Domes 
Dringt gedämpft des Tages Glühn. 

Sommer steht im fiochzenithe, 
Sonne grüfzt so fern und groiz, 
Traumgleich ringt aus dem Gemüte 
Sich das Bild der Zukunft los — 

Und mir wird die glutoerstummte 
Julistille heimlich hier, 
Rings die bienenchor-durchsummte 
Blütenfülle über mir — 

Sehnsuchtsausdruck jener Reife 
Der Erwartung uns'rer Zeit, 
Daiz der Mantelsaum sie streife 
lleuer Gottesherrlichkeit; — 

Datz in Vollmacht der Erfahrung 
Seiner ftuld. nach der sie schreit, 
Sie kraft neuer Offenbarung 
Tiet im Jnnern sich erneut, — 

Jst uns Gleichnis doch der Gnade 
J m m e r  w i e d e r  —  d i e  R a t u r ,  
Dafz wir dort im höh'ren Grade 
Ahnten des Cebend'gen Spur. — 

Der gebieterische Wille, 
Der hier nach Vollendung strebt, 
Sei uns Weissagung der fülle, 
Die erdrückt zugleich und hebt, 

neuen Zeitalters der Gnade — 
nach den Wehen des Gerichts, 
D a H  w i r  w i e d e r  W a h r h e i t s p f a d  
Wanderten zum Quell des Lichts, — 

Und nach langen dürren Jahren, 
In der Trübsal wohl geübt, 
Den lebend'gen Gott erfahren 
W i e d e r  d ü r f e n ,  d e r  d a  l i e b t .  

Schenke, fiirt, uns diesen Glauben 
An ein Völker-Erntefest, 



Das, ü Wirt, aus blut'gen Trauben 
Reuen fiochzeitstrank uns presst. 

Tilg' des großen Dlenschheitshassers 
örimm und wandle alle Pein, 
Bitternis des Haderwassers, 
Jn der Liebe freudenroein ! — 

Rieht von Schlachtendonnern bebe 
ITlehr die Welt und Kriegsgeschrei, 
Unter feigenbaum und Rebe 
Leb' als Eigner jeder frei ! — 

Latz nach Zornesrutenstreichen 
Wider uns're Erdnatur — 
Opfern dann aus neuen Schläuchen, 
Uns, was bang das fterz erfuhr, 

Das von Tränenbrot sich nährend, 
Seiner Rächte Kraft verzehrt, 
Bis du, Gott, — es neu gebärend — 
Jn dein heil 'ges Bild verklärt. 

Ruf dem Höhepunkt der Röte 
Latz der Busse frucht gedeihn. 
Der Geschichte Abendröte 
Weissagung des Aufgangs sein — 

Aus der Höhe, der uns freistes 
Blühn des Völkerlebens bringt, 
Wenn ein Blitz uns Deines Geistes 
Einst das friedensreich -— erzwingt. -

Dorpat, 50. Juli 1917. 

ein Christuslied zum Reformations-Jubiläum. 
Zur Weihe der Paulus-Kriche in Dorpat am Crnte-Dankfeste 1. Oktober 1917 

0 Tag des Danks im Erntekranz, 
Getaucht in gold'nen Sonnenglanz, 
Vom Volk durchwagt des Embachstrands — 
Jm festlichen Getümmel, — 
Sei uns der Bote neuer Zeit, 
Von ITlenschenfurcht und -hatz befreit, 
Ein, Herold sePger Ewigkeit, 
Zeig' uns den Weg zum Himmel ! 

Von allen Türmen schallt Geläut, — 
Hoch ragt, vom heiigen Spruch geweiht, 
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(in Bau ins heit 're Herbstblau heut', 
So kraftvoll sich erhebend. 
Sein Kreuz im hellen Richte brennt, 
Schaut hier — in Wort und Sakrament 
Die Gotteskraft, die Paulus kennt, 
Aeonen überlebend! 

Schwillt zu den Sternen gleich die flut 
Der bösen Zeit — ein IBeer von Blut 
Und droht dem Starken schier der ITlut 
Der Hoffnung zu zerschellen, — 
£afj branden wild der Wogen Tauf, 
Gefahren türmen sich zuhauf, — 
Der Kirche Schiff nimmt Alle auf, — 
Die Arche auf den Wellen. — 

(in Glaubensheld weist uns bie Bahn, 
Er tritt mit Christus auf den Plan 
Sein Harne sei der Talisman 
Gen alle Teufelslüge! — 
St. Paulus trägt das Kreuzpanier, 
Cr geht voran, ihm folgen wir — 
Im Ringen um die Wahrheit hier 
Zu neuem Glaubenssiege. 

0 Volk, das um das Kreuz sich drängt, 
Vom Belsen Christus neu getränkt, 
Du wirst, von Seinem Geist gelenkt, 
Die Welt der Freiheit finden ! — 
Aus Seines Evangeliums Kraft 
Quillt deinem Heben Mark und Saft, — 
Ruf Jhn soll sich die Ritterschaft 
Auch deiner Zukunft gründen! — 

Dorpot, 9. Oktober 1917. 

Cpiphanias-frühling. 

Und ist im Silberdufte nebelweisser Rosen — 
Uns auch verhüllt noch fern der Zukunft Wolkentor, 
Schon ringt im wundersamen Lichtmetamorphosen 
Bus flachtgesichten morgendämmernd sich empor — 
Cin Kuppelbau, umbrandet von dem Wellentosen 
Der Harmonien, dem qualverschlungnen Abgrundchor: — 
Geheimnisvolles Gleichnis unsrer Lebensgegenwart, 
0 Urwaldweg zu Läut'rungsbergeshöh'n der fiimmelfahrt! 

flicht Cpiphanien-Schnee, der sonst in tausend flöckchcn 
3m Jordanstaufmond wie Kristal! vom Himmel fällt, 
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Des fiornungs weisse Bolderblume schwingt das Glöckchen, 
Vom Jännerfrühling früh geweckt, — ein Gruss der Weit, — 
Sogar die Weide blüht und hängt die samm'tnen Söckchen 
Hinaus in's goldne Sonnenlicht so hold gesellt, — 
Aus blauen fiimmelstiefen klingt's — der Zukunft Sehnsuchts­

nahrung, 
Wie Glockenton herüberharfend, erster Offenbarung. 

Der Glaube siegt im £ a b a r u m, dem Kreuzeszeichen — 
Vor welchem überwunden einst die Welt oersank, — 
Das ist die letzte Weisheit: — über allen Reichen 
Der Weltbeherrscher, deren Blut die Erde trank, — 
Erglänzen Kreuz und Stern und über ihren Leichen 
Erhebt ein Geistesbau sich herrlich frei und frank, -— 
Ein ew'ger Christuswille lenkt der Sterne gold ne Spiele — 
Und die Geschichte kommt in Seiner Wiederkunft zum Ziele. 

Dorpat, 28 Januar 1914. 

f Der Januar, sonst der kälteste Wintermonat, zeichnete sich im 
Jahre 1914 durch seine auffallen« milde aus. 

Cuphorion-Bogen. 
Zur Einweihung der fllexander-Brücke in Dorpat am Sonntat] 1. Sep­

tember 1915. 

Wenn all«? Philosophen Gott suchen werden, wie Spinoza und 
alle Dichter Christum lieben, wie Renalis, dann wird die grohe 
A u f e r s t e h u n g  g e f e i e r t  w e r d e n ,  d i e  b e i d e  W e l t e n  m i t  
einander'oerbindet. (Schleiermacher) 

Heut' strahlt ein Sonntagmorgen golden blau hernieder, 
Wie nur Septemberhuld zu schenken ihn oermag, — 
Erwachend reckt Embach-Athen die trägen Glieder, 
3m festschmuck harrend auf der Weihestunde Schlag, 
Wo ist der Brückenbauer, Ruhlands Zukunftsschmieder, 
Der neu der Welt heraufführt ihren freiheitstag, 
Wer wagt des Ahnherrn Losungswort sich neu zu wählen, 
Den Orient mit dem Dccidente geistig zu vermählen. 

Wenn Gott zu suchen Philosophen sich bereiten 
In neuer Waffenrüstung, — Dichter wundersam 
Lenz-Osterpalmen schwingend, die Gewänder breiten 
Vor Ihm, detz Himmelreichs Advent zur Erde kam, —-
Dann ist er da der grohe Wendepunkt der Zeiten, 
W o  L i e b e  w i e d e r u m  B e s i t z  v o m  f i e r z e n  n a h m ,  —  
Befreit aufatmet dann die Menschheit, endlich heißt es: — 
V e r s ö h n u n g ,  N e u g e b u r t  a u s  L e b e n s k r ä f t e n  h e i i g e n  

Geistes. — 
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Wenn saust und Helena sich in Euphorion finden 
lind beiden Hemisphären neu ein Morgen tagt, — 
Wird Christus wiederkommen, dah in Ihm verbinden 
Sich alle Völker werden, wie C'rs uns gesagt, — 
Dann geht die Sonne auf, in deren Glanz erblinden 
Die Zweifleraugen müssen, denen Flacht behagt, —-
Und vorwärts reiht des Geisteserdballs träge Drehung 
Hinauf — hinan — ein heil 'ger Wirbelsturm der Auferstehung. 

Dorpat, Oster-Sonntag 19. flpril. 1914. 
flm Tötcstag Cord Byrons. 

Türmer-Glaubenslied. 
Zum 400-jährigen Gedächtnistage der Deutschen Reformation. 

„Hüter, ist die Rächt bald hin?" — 
fragt der fiimmelsreichesstürmer 
Betgecoalt 'ger Glaubenssinn, 
Ruft der Sehnsuchtsschrei der Türmer, 
Zum Gezelt des Sternenheeres 
Steigt ein Seufzen auf, ein schweres, 
Aus dem SchoH des Völkermeeres: — 
„Hüter, ist die Rächt bald hin?" — 

Gede starrt das Totenfeld 
Rings in wegeloser Dürre, 
Eigenwillig geht die Welt 
Gottverlassen in der Irre, 
Tiefer nur, je mehr sie ringen, 
machtbetört nach hohen Dingen 
Ihre Wege sich verschlingen; 
Gede starrt das Totenfeld. 

Aus der fiöhe bricht der Geist, 
Der die Tiefen überwindet, 
€r ist 's, der den Bann zerreiht, 
Und die Völkerkraft entbindet, 
Die vom freiheitsrausch geknechtet, 
Um ihr ewges Crbteil rechtet — 
Und doch ihren Gott geächtet! — 
Aus der fiöhe bricht der Geist! — 

Unser Glaube ist der Sieg! — 
führt uns Gott doch Seine Wege 
Jn dem aufgezwungnen Krieg, 
Durch's Gericht der Hammerschläge, 
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Die ein Zwerggeschlecht hinnieden, 
Das oerroeichlicht ward im frieden, 
Cisern wieder einig schmieden. — 
Unser Glaube ist der Sieg! — 

Dorpat 25. Oktober 1917. 

St. Johannis-Turmchoral. 
flm morgen des Reformationsjubiläums. 

für « stimmigen Chor, Solostimmen Posaunen und Orgelbeyleitunq. 

€in Gnadentag voll Sonnenscheins 
Steigt blau und frostesklar vom fiimmel nieder, 
Heut' fühle, glaubensmut'ge Schar der Brüder, 
Jn Kraft des Evangeliums dich eins. 

Wach auf! — froh blitzt des Lichtes Strahl, 
Flicht soll die Rot der Sorgennacht uns knebeln, 
Hell tönt aus wallenden Oktobernebeln 
mit Cutherzungen weckend der Choral. 

Jm Silberdunst das flufjtal raucht, 
Schaut, wie dem süfjen Morgenglanz entgegen 
Der Turmhahn hach mit freud'gen Flügelschlägen 
Das feft begrüht, in gold ne Glut getaucht. — 

Erwacht, — und treibt den Sündenschlaf 
Zurück in seine finst ren Zweifelshöhlen, 
Schmückt hochgemut die Campen eurer Seelen, 
Die Jesu Christi Geisterflamme traf. 

Er gibt den Cebensmüden Kraft, 
Den Unvermögenden genug der Stärke, 
Die auf den Herren harren mit dem Werke, 
Die fahren jung empor und adlerhaft. 

Schaut an des Cebensbrunnens Gruft, 
Aus dem euch euv'ge fiimmelskräfte tauen. 
Schaut an den fels, aus welchem wir gehauen, 
Den führer durch des fiorebs Wüstenkluft! 

Die ihr aus festem Eichenstamm 
Geschnitzt, dem lebensharten Holz der Väter, 
Heut' blickt auf ihn, den gottgeprüften Beter, 
Den grossen Glaubensvater Abraham. 

Erzürnet nicht den heiigen Geist 
Jn dieser Zeit der göttlichen Gerichte, 
Verschliefet das Auge nicht dem Gnadenlichte, 
Das, Eingang suchend, unfer Haupt umkreist. 



„ A u s  t i e f e r  R o t  s c h r e i  i c h  z u  D i r ! "  
5o ruft es aus dem Grabe unt rer Leiden 
Und doch! — durch Rächt zum Licht der eengen Freuden 
Sei uns're Ofterlofung für und für! — 

0 Musenstadt, du Ruheport 
An deines Stromes friedlichem Gestade, 
Dah du es bist, noch dankst du es der Gnade, 
„ E r h a l t e  f i e r r ,  a u c h  u n s  b e i  D e i n e m  W o r t ! "  

Und droht die Zeit mit Lug und Spott — 
Der kleinen Großmacht gläubiger Bekenner, 
Uns stärkt der Schlachtgesang der Eifenmänner, 
Das Lied „Ein' feste Burg ist unser Gott!" — 

Dorpat. fluf dem Domberg. 
Jn der frühe des lubiläumstages der Reformation. 

51. Okt. 1917 

Drei Rosen in s Taufroasser des Johannistags. 
Zum Jahrestag der Katastrophe von JTlessina am Johannatage 

28. Dezember 1908. '  

I. 

0 Rosen, denen voll ein Strahl der Gnade leuchtet, 
Von des Johannistags herbstlichem Tau befeuchtet, 
Seid mir, von keinem Reif der Erde noch berührt, 
Des Geistes Boten, der aus Wasser neugebiert! 
Jhr glänzt im Wunderschein der Welt der Herzensreinen, 
Die selig ruhn im Schaan des Reichtums des Drei-Einen. 
Bringt niederhangend uns aus jenen Himmelsräumen 
Den fernen Duft herab von Edens Blütenbäumen, 
Reigt euch der Taube gleich, die schwebet über'm Grale, 
Zu der kristallnen Flut in golden heil 'ger Schale. 
Jn weihem Glorienschein keusch schimmert ihr zu Drein, 
Am Tag des Täufers uns des Jordans Rah zu weihn. — 
Jm Glauben spricht der Geist: die Freiheit ist gefunden 
Des Sieges, der die Welt durch Leiden überwunden. 
Zur Hoffnung redet er, die über Krieg und Streit 
Still auf die Zukunft harrt, die grohe Friedenszeit, 
Und durch die Liebe, die im Tod des Sohns erschienen, 
Geheimnisvoll und tief, die gröhte unter ihnen. — — — 
In dieser heil 'gen Drei ruht uns're letzte Kraft, 
Sie ists, die Wunder glaubt, weil sie noch Wunder schafft, 
Ein Gleichnis höh'ren Seins, des Lebens in der Gnade, 
Durchströmt mit Gotteskraft sie uns im Wasserbade. — 

Dorpat. 1906. 



Ii. 

Die Völker toben sehr, klug reden die Verführer, 
Doch der im Himmel wohnt, Er lacht und spottet ihrer. 
(in Wink — — der Rether ballt in Wolken sich zusammen, 
Die Erde bebt, ihr Scholz entsendet Abgrundflammen. 
Es mälzt sich Lewaglut aus österlichem Bette, 
In alt '  und neuer Welt beweget sich die Stätte. :) 
Des Paradieses Tal **) vertilgt des Richters Hand, 
•Ein Garten Gottes sinkt in Trümmer, Schutt und Brand. — 
Blitz zuckt um Blitz herab auf flieh'nde ITlenschenheere, 
Der Himmel steht in Glut gleich einem Flammenmeere. 
Die Erde spaltet sich und würgt sie alle nieder 
Die Schlafenden verschlingt der Springflut graus'ge Hyder, 
Geräuschlos glatt wie Öl wälzt sich in Wasserbergen 
Turmhoch der Ozean auf ein Geschlecht von Zwergen. 

Wo sind sie hin, die hier am Staub der Erde klebten 
Und im Genutz der Welt so satt und sicher lebten? — 
Wo sind sie hin, die hier, von Schöpfungszaubern trunken, 
In Schönheit, Kunst und Pracht so kreaturversunken, 
Von Wissenschaft berauscht, die eigne Kraft geboren, 
Das Herz an diese Welt und ihre Lust verloren ?! 
Sie achteten es nicht in ihren JTlauerfesten, 
Geborgen wähnend sich in marmornen Palästen, 
Wie schon der Engel winkt mit unsichtbarer Hand 
Dem, den die Wolke trägt, der thront ob Meer und Land. 
Er hat die Sichel schon in Seine Hand genommen, — 
Rah ist die Erntezeit der Welt herbeigekommen ! 

Wie Ungerechtigkeit dereinst in Roahs Tagen 
Rahm überhand auch heut titanenhaftes Wagen 
Der Gottesfeindschaft, die dämonisch sich entfaltet, 
Datz Rächstenliebe mehr und immer mehr erkaltet. — 
Man itzt und trinkt wie einst, man freit und lätzt sich freien, 
Bis datz die Sintflut kommt und lichtet ihre Reihen. 
Wer auf dem Dache weilt, der eile nicht herbei, 
Der Herr kommt wie ein Dieb, früh um den Hahnenschrei. 
Im Schlummer ruhen sie zu Zweien nachts gebettet, — 
Verworfen einer wird, der and're wird gerettet. 
Zwei wachen auf der Flur (wer kann das Rätsel fassen): 
Den einen nimmt Gott an, der andre wird verlassen. — 
Wie unbegreiflich sind trotz feilen Menschenspottes 
Die unerforschlichen Gerichte unsres Gottes, 
Der Jakob einst geliebt und einen Esau hatzte, 

*) Vesunausbruch und Crdbcben von St, Franziska, flpri! 1906. 
**) Untergang von Valparaiso 16. Aug. 1906. 

86 



Wohl dem, der Seines Rats verborgne Weisheit faßte! — 
Wer fällt Ihm in den Arm mit seiner eintagsblöden. 
Vergänglichen Vernunft, wer roagts Ihm dreinzureden ? — 
Bus Feuerzungengrimm, die auf zum Himmel lohen, 
Blickt dich Sein Auge an mit heilig finst rem Drohen, 
im ausgereckten Arm das Cherubschroert des lichtes, 
So steht der Engel da des Herrn und des Gerichtes. 
Sein Haupt ragt blitzumzuckt in Wolkennacht des Rauches, 
Pestglut geht vor ihm her, Blutdunst des Leichenhauches. 
Und wo sein Götterfuß die Erde streift, da flammen 
Die Wasser auf, da krampft in Wehn der Fels zusammen. 
3n Donnern birst das Land, die Eichenwälder brechen, 
Blut, Schlamm und Lava stürzt dahin in Riesenbächen. 
Gesumm der Großstadt, Lärm — — die Guten und die Bösen, 
Vom Besen fortgefegt, sie sind dahin — gewesen! — 

Durch Aschennebel graut qualmfahl der ferne morgen, — 
Ein Trümmerfeld liegt da von Dunst und Rauch verborgen. 
Geschwärzt erheben sich gigantisch ITlauerreste, 
Endloder Säulenwald geborstener Paläste. 
Entblößt hat Gottes Arm das Innerste der Häuser, 
Bußpredger ragen auf, ohnmächt'ge Wegeweiser. 
3m Schmuck von Edelstein JTladonnenhausaltäre — 
3n Staub erniedrigt hat Gott ihre Pracht und Ehre! 
Die Leiber, die gezecht an üpp'ger Tafelrunde, 
Die Liebhaber des Trugs gab Er zum Fraß der Hunde. 
Die hingegeben einst entehrendem Behagen 
Auf Teppichen von Sammt und seid'nen Pfühlen lagen, 
Von Festen taumelten zum Glanz von neuen Festen, 
Er gab zur Beute sie den Geiern, sich zu mästen. 
Da draußen liegen sie, von aller Welt verlassen — 
Die R e i ch e n nackt und bloß im Kot der schlamm'gen Gassen.— 
Und jene, die versumpft im schwarzen Aberglauben, 
Rur Einigkeit gekannt, tvenn's Morden galt und Rauben, 
Die Armen, die im Grimm die schwiel'gen Fäuste ballten, 
Dem Geist der Selbstsucht nur mit Umsturzhaß vergalten; 
Die aus der Höhlen Rächt an's Tageslicht sich stahlen, 
Wenn's mit Verbrechen galt den mächtgen heimzuzahlen, — 
Auch sie verschlang der ITlund, der rächende, der Erde, 
Ein Zeichen letzter Zeit, daß Gott geehret werde! — 

Es lösen ohne Gott Welträtsel sich vergebens, 
Verzweiflung ist das Ziel des glaubenslosen Lebens. 
Rur wenn du Ihn erkannt, der zu Gericht und Heile 
Sich in der Wolke einst verhüllt und Feuersäule, 
Den Einen jäh im Zorn ein furchtbarer Zerstörer, 
Den Anderen zum Trost als Seiner Gnade Lehrer, 



Wirst du die Weisheit ganz des ewig Wunderbaren, 
Des Doppelangesichts oerborg'nes Eicht erfahren? 

III. 

Es sprach Sein Geist zu mir beim nächtlichen Erwachen : 
„Ergreife meine Kraft, die mächtig in den Schwachen, 
Laß dir an meiner Huld, die sich dir neigt verschwiegen. 
In dem Zusammenbruch der Welt umher genügen; 
Und wenn £ehntausende auch fall 'n zu meiner Rechten, 
So soll es dich allein doch nimmermehr anfechten. 
Wenn von des ITlähers Grimm die stolzen Hehren sinken. 
Wirst du am Tag der Glut vom Bach des Weges trinken ! 
Und wenn die Kräfte sich des Himmels einst bewegen. 
Zu deinen Füßen wird der Wogen Wut sich legen! 
Es soll der Völkerwelt im weiten Kreis der Erden 
Des Herrn gewalt'ger flrm jeßt offenbaret werden. 
Er will, vor dessen Büß des Hochmuts Zedern brechen, 
Das Wort zum Glaubenden verborgner Weisheit sprechen: 
„Ich führe dich hinaus aus finst'rem Erdenschoß, 
Wenn du dich demütigst, macht meine Hand dich groß !" --
Der Glaube schaut hindurch durch das Gewirr der Zeiten, 
Er sieht zum Siege Gott in Blitz und Donnern schreiten. 
Der Hoffnung offenbart im Gange der Gerichte 
Sich ehern das Gesetz des Lebens der Geschichte: 
Rur aus Zusammenbruch ersteht das neue Leben, 
Wenn Rot die Herzen brach, gilts frei das Haupt erheben. 
Dann eilt der Lieb e macht herbei von allen Enden, 
Bereit, den Wunden Öl und Labewein zu spenden 
Sie schwingt mit Engelshand der Herrscherszepter freistes, 
Die hohe Königin im Reich des heiigen Geistes. 
Sie höret nimmer auf, sie läßt sich nicht erbittern, 
Sie steigt als Sonn' empor aus nächtlichen Gewittern. 
Ihr Hirtenstecken, dem die Völker willig dienen, 
Wird unter Gottes Hauch lebendig wieder grünen. 
Im Labyrinth der Welt, die ihren Gott verstieß, 
Verbürgt nur Liebe uns des Herzens Paradies. 
Die ITlacht des Hasses muß sich ihrer Allmacht beugen. 
Der Armut Klagelaut in ihrem Reichtum schweigen. 
Des Glaubens Davidstab wird Goliat überwinden, 
Des Geistes fteroldsruf soll 's Land und ITleer oerkünden : 
.Run ist das Reich der Welt des Herrn und Seines Christ, 
Der Herr wird König sein, der hoch erhöhet ist. 
Er, aller Götter Gott, Herr aller Herrn, regiert 
Von nun an ewiglich, dem Ruhm und Preis gebührt!" — 

DOrpat. 1906—1909. 

es 



Der Seelsorger spricht. 

Aus der angedruckten Novelle Campanula velata. 

llimm meine Hand und führe mich hin in dein Wunderland, 
Das ich trotz heifjem Sehnen noch nie in Wahrheit fand, 
nimm meine Hand und führe mich in deine Ruhe ein, 
Hoch iah ich nie am Himmelstifch, frank nie vom friedenscoein. 

An den Seelsorger. Christi. Welt A"s 3. 1912. 

Reich' mir die zarte JTlädchenhand und komm! — 
Durch Dantes Urwald geht der dunkle Pfad 
Zum Läut'rungsberg, den nie ein 5uh erklomm, 
Der nicht geführt durch Gnade seine Höh'n errang. 

Von hier aus, wo der myst'sche Greif die fltigel spannt, 
Der goldne Wagen im Triumphzug hält, — 
Schaut uns're Seele in das Sehnsuchtsland — — 
Der neuentdeckten Welt. 

Dahin, nicht mehr oon Crdenwünschen schwer, 
Wagt hoch den Sternenflug zum Sonnenmahl 
Inmitten der Geliebten Gottes wer 
Berufen ward zu Brot und Wein vom Gral. 

Dort, wo der Geist sich eint mit der Ratur, — 
Wir wieder werden durften wie ein Kind, 
Vom friedensweine schmecken sollen nur — 
Die reines Herzens sind. -  — 

Zu Seiner Heerde kommen wird der Hirt 
ITUt sanftem Stabe, ohne Schwertesstreich, 
Der neu von dem Gewächs des Weinstocks trinken wird 
Jn Seines Vaters Reich. 

messias-Ostern. 
„Ich weiss dass mein trlöser lebt!'' Hiob. 19, 25. 

Mlädchenkeusche Ostertage, 
Vom flprilstrahl lichtberührt, 
Lafjt den Weg mich von Bethphage 
Wandern, der zum Ölberg führt. 

LaHt den Gipfel mich erklimmen, 
Der voll Glanz sich offenbart, 
Wo die Luft voll Heimatstimmen 
Bus der Welt der Himmelfahrt. 

Wifjt es, der Erlöser lebet, — 
Überwunden ist das Kreuz, — 
Und Jerusalem durchbebet 
Sreudensturm des festgeläuts. 



Engel künden ohne Säumnis 
Letztes Ziel der fllloernunft, 
Und posaunen das Geheimnis 
Jn die Welt der Wiederkunft. 

Herolde von Gottes Gnaden, 
Geistesboten ohne Zahl 
Eilen durch die Welt und laden 
Ein zum großen Abendmahl, 

Auf den Ruf des Parakleten 
Stürmt zur fiöhe Wahrheitsdrang, 
Heilige Anachoreten 
Lagern sich am Bergeshang. 

Welch' Geroirr von Völkerstimmen, 
Schüren, die ich nimmer nenn', 
Welch ein Steigen, Aufroärtsklimmen 
Liebender zu Liebenden! 

Und ein Mahl seh' ich bereitet, 
Aller Armen Überfluh, 
Heil 'ges Linnen ausgebreitet, 
Wie dereinst zu Emmaus. — 

Er, der Herr der Gnadenspeisung, 
Bricht das Brot der Jüngerschar, 
Wirkt kraft Seiner iTlachterroeisung 
Wieder sichtbar-unsichtbar. 

Wie in jenen vierzig Tagen. 
Die ein Gleichnis letzter Zeit, 
Jns Verfängliche zu ragen 
Dort begann die Ewigkeit, 

Wird des Auferstand'nen Leben 
Wiederum geoffenbart, — 
Uns beseitender gegeben 
Seine Weltallgegenwart. 

Run erlebt der JTlenschheitsroille 
Wunder des Bethesdateichs, 
Durch die fierzen pulst die Fülle 
Seines tausendjähr'gen Reichs. 

Horden aus dem Reich der Kaba 
Reigen anbetend die Stirn, 
fernher kommen sie aus Saba, 
Bringen Weihrauch, Gold und ITtyrrh'n. 



Heidenfülle an den Meeren 
Drängt dem Sonnenaufgang zu, 
Sehnsuchtsruf — bald heimzukehren 
Weckt die tausendjährige Ruh. — 

Sabbatlicht winkt den Beschwerden, 
Dunkle Rügen werden hell, 
Floht die Zeit, da selig werden 
Endlich soll — ganz Jsrael ? 

Über sich das Zeichen tragend 
S e i n e r  Z u k u n f t  • —  K r e u z  u n d  S t e r n ,  
Alle Hügel überragend 
Grüßt der heil 'ge Berg des Herrn 

Mit dem Hause Seiner Ehre, 
Das in letzter Gnadenzeit 
Rlle Welt mit neuer Lehre 
Füllet Seiner Herrlichkeit. 

Heiden werden zu Ihm strömen, 
Unser Herr, er ist ein Fels 
Gnad' und Wahrheit sich zu nehmen 
Von dem Hirten Israels. 

Kriegesschwerter, Völkerfresser, 
Wandeln sich zur Pflugesschar, 
Spieße werden Winzermesser 
Seiner heil 'gen Weinbergschar. 

Seine Füße, die oerborgen 
Wandeln, wie es 3hm genehm, 
Stehen auf dem Berg gen Morgen 
Dann, der vor 3erusalem. 

Seines Geistes Kräftemalten, 
Die auch blöder Blick nun sieht, 
Lassen ihn sich vor uns spalten 
Weit nach Horden und nach Süd. 

Morgenland und Rbend haben 
Teil an Seinem Heiligtum, 
Mitternacht und Mittag laben 
Sich an Seinem Weltenruhm. 

Bleibet fest und furchtlos, — stehet 
Mannhaft duldend bis aufs Blut, —-
Und zu eurem Heile sehet, 
Was der fierr noch heute tut! — 
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Seinen Zorn schon hör' ich schreiten, 
Wollend sinkt dos Grabeslein, — 
U n s e r  H e r r  w i r d  f ü r  u n s  s t r e i t e n  
U n d  w i r  w e r d e n  s t i l l e  s e i n !  

Dorpat. 14. April 1911. 

Balders Wiederkunft. 
Zum Sriedensschluss mit Gross-Russland vom 3. Ulärz. 1818. 

]n Anlehnung an das Icfjte, großartig erhabene Bühnenbild im „Rheingold" oon Ritherd 
Wagner. 

Ueber'm Walde hat das Wetter 
Flun gigantisch ausgetollt, 
Hin nach flsgard schweben Götter 
Auf das Regenbogens Gold. 

Der gewalt'ge Hamerschwinger 
Thor ruht von der Arbeit aus, 
Balder kehrt, der Friedebringer — 
Eichenlaubgeschmückt nach Haus. 

Haßt am Harfenspiel uns laben 
Und am Wein von Hand zu Hand, 
Ruhe haben Wotans Raben — 
Und sein Speer lehnt an der Wand. 

Rächt sank grollend ihm zu Füßen, 
Balder bringt den Wölkerlenz, — 
Jn dem süßen Eicht — ein Grüßen — 
Seines Wiederkunftadvents. — — — 

Roa bei Dorpat 14. Aug. 1916. 

Die Sehnsucht der Zeiten. 

flus dunkelsten Gewölk des Jahres 
B r i c h t  h e l l  d e r *  g o l d n e  M o r g e n  s t e r n ,  —  
Ein stilles Leuchten geht — ein klares 
Vom Friedens kreuze aus des Herrn. 

An ihm sich immer mehr entzündend 
nun auch der Stern an Glanz gewinnt, — 
Mit seinen Gluten überwindend 
Die Herzen, die so kalt und blind. 

Erwacht's nicht an des Rimmels Heigung 
Errötend wie ein Traumgesicht ? — 
Aufflammen sie in heil 'ger Zeugung — 
Das Eine in des Andern ficht. 
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Hoch wütet das Verderben Labels 
Durch alle Welt—des Abgrunds Schlacht, — 
Doch schon erhört die Stimme Abels 
Gott von dem Throne Seiner macht. 

3hn, der dies furchbare Zerstören 
Rings angerichtet hat, — gereut's, 
Sein fierz drängt Jhn dem mord zu wehren 
Am Himmel schimmert auf das Kreuz. — 

Der Donner schweigt aus Feuerschlünden, 
Der Cuftharpyien Bhtzgezück, — 
Ein andres Licht will sich entzünden — 
Durch Qualm und Rauch — ein Gottesblick. 

Wer mag des Aufgangs Strahl erkennen, 
Des Sohnes Zukunft, die kein Wahn ?! — 
Das ist der ITlorgenröte Brennen, — 
Die Israels Propheten sahn. — 

Als angstvoll ich in ITlitternächfen 
Nach Licht aus Finsternissen rief, — 
Berührte Gott mit Seiner Rechten, 
mich da im Tiefschlaf Alles schlief. 

Da raunten Seines Geistes Stimmen 
Jn's Ohr das Rätsel mir der Zeit, 
Von Seines heil 'gen Zorns Ergrimmen 
Und uns'rer Ungerechtigkeit. 

Jhr, denen Trübsal und Bemühung 
Eiu jeder Werktag bringt, o rvisst, — 
Dass Gotttesfurcht in der Erziehung 
Der Anfang aller Weisheit ist. 

merkt auf, die ihr in Sünden stehet, — 
Die Woge des Verderbens steigt, 
Denn nur Gerechtigkeit erhöhet 
Ein Volk, das seinem Gott sich beugt.— 

Gibt nicht Gewohnheit nur dem Fusse 
Die Richtung unser'n Schuldigern, 
Wenn ohne Früchte wahrer Busse 
Wir Sonntags nah'n dem Tisch des Herrn? -

0 Lippenwerk, o eitles Prunken 
mit frost'ger Rede rechts und links, 
Wann gibt es einen Lebensfunken 
3m steinernen Gesicht der Sphinx? — 



Unglaube, rings und Lauheit oder 
Geistlichen Todes Allgewalt, — 
0 Geist der Urzeit, Pfingstgeloder, — 
Apostel-Lenz, o komme bald ! 

Der fierr wird Durst und ftunger senden 
Doch nicht nach Brod- nach Wasser nicht, 
flach Seiner — Wahrheit, die vollenden 
Sich sali im läuternden Gericht. — 

Aufgeht Sein Stern, der Lebensbringer 
Euch in der flacht, die ihr erfuhrt 
Erneuernd Seine schwachen Jünger 
3m Wunder heiiger Reugeburt. 

Dann werden 3ubelieder schallen 
Vom Kommen Seines Reichs allein, — 
Die Davidshütte, die zerfallen — 
Wird herrlich aufgerichtet sein. 

Schaut ein Gesicht im Morgen dämmern 
(Befreit die süsse von den Schuhn !) 
Es sollen Wölfe bei den Lämmern — 
Und Pardel bei den Böcken ruhn. 

Die Kühe weiden mit den 3ungen 
Der Bärinnen zusammen nun, — 
Stroh wird von Löwen dann verschlungen, 
Wie sonst es nur die Rinder tun. 

Der Säugling spielt am Loche gerne 
Der Otter ohne Arg im Sand 
Und nach der Ratter Augensterne 
Greift furchtlos des Entwöhnten Hand. — 

Aufleuchten in des Himmelsheeres 
Gefolge soll Sein friedensstern — 
0 Land, wie Wasserflut des Meeres 
Bedeckt Erkenntnis dich des Herrn ! — 

Derpat, 25. Oktober 1915. 

Geistes-Ostern. 

Jm Märzschein wiegt die Birke sich im ersten Traum, 
Wie ich's zur flühlingswiederkehr fo oft schon schaute, -
Ich wand're sinnend hin am wilden Waldessaum, 
Den Duft einatmend von dem überjähr'gen Kraute, 
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Der letzte Schnee erglänzt, — es wagen sich noch kaum 
Vom Gipfel scheu hernieder erste Vogellaute, — 
Schwarz lauern unter Wurzeln und Gestein die Nebelalben, — 
Und wie von Dunst der Auferstehung schwebt es allenthalben. 

0 Bild der Welt, die sich nach Zukunftsleben sehnet, 
Und ihrer Reugeburt Verheissungscoort empfing, — 
Sie sprengt, vom Strahl der Geisteswiederkunft oerschönet, 
Des Todes faltersarg — ein heiiger Schmetterling. 
3hr Ostern naht, ein fluferstehungssang ertönet, 
Die Völker schmieden sich zum großen freiheitsring 
Und niederschweben schaut, wie ein Gesicht, der Wunderglaube 
Bus dem kristall 'nen Lüftemeer die heil 'ge friedenstaube! — 

Techelf er-Wald bei Dorpat 
ITtärz 1910 

In Trinitate vinces! 
Deutsch sein — heiht eine Sache um ihrer 
selbst wüien treiben. 

R i c h a r d  W a g n e r .  

fln einen jungen Seelsorger und „Vortrupp"-Kämpfer. 

Drei Dinge gilt 's zu merken, selten heut' vereint, 
für einen Seelsorger, der gern — nur Gottes freund, 
Wo Blies rings um Geistesgaben wirbt und jagt 
Und nach Verstand und Wissen in den Köpfen fragt. 

Es ist das Herz, das für verborgne Wunder offen 
Räch Gottes wundersamer Gnadenkraft begehrt, 
3m Glauben, in der Liebe mächtig und im Hoffen 
für Seine Wahrheiten den scharfen Blick sich wahrend, 
Die heil 'ge Schrift nicht lesend bloss, vielmehr erfahrend, 
Dem Leid des Rächsten mit der Tat der Liebe wehrt; 
Die Menschenkenntnis, die von Gottes Wort getroffen, 
Zunächst im eignen Jnnern Seine Stimme hört 
Und drum auch flnd're treffend sie erfahren lehrt; — 
Und endlich der Character, der des Menschen Wert. — 
Jn allem seinen Tun zuerst sich selber treu 
Macht er von Menschenfurcht und ITteinungsknechtsdiaft frei, — 
Er ist 's, der fest bei seiner Ueberzeugung bleibt. 
Und jede Sache nur — um ihrer selber willen treibt. — 
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Das hochzeitliche Pfingftkleid. 
nic.tth. XXII 1 — 14. Luc. XIV 16. flpostig. V 1 ff, 

ffiein Herz es gilt ein Pfingsten feiern, 
In Gott verborgen — offenbar, 
in Wundern will wie einst entschleiern 
Der Geist sich Seiner Jüngerschaar, 
Den Bund erneuernd heiiger freunde, 
Der Liebe letzte Pfingstgemeinde. — 

0 Geist, der mit der Davids-Lyra 
Die Butze Seiner Heilgen weckt 
Und Ananias und Sapphira 
Im Wahrheitsblitze niederstreckt, — 
Du Hort der Zeugen und Bekenner, 
Komm, wähle auch heute Deine Männer! — 

Der Du der Weltweisheit Geklügel 
Aus Gottes heil 'gem Tempel fegit, 
Und deiner Vollmacht Königssiegel 
Auf Petri felsenroorte prägst 
Als eilender Gerichtsvollstrecker, — 
Komm' auch zu uns, — Geroissensroecker. — 

Rieht falscher Sinn, noch fromme Geste 
Sind für das Himmelreich geschickt, 
Rieht Prunkgewand zum Hochzeitsfeste, 
Das schlecht die Heil 'gen Gottes schmückt; 
Kein Heil'genschein, der heuchlerische, 
Der Brüderschaft vom Gnadentische. — 

0 Gral in schuldbeflecktnn Händen, 
Die ehrfurchtslos dem Heil'gen nahn, 
Wann wird sich Dein Gefängnis wenden, 
Wann, Geist, — brichst Du der freiheit Bahn, 
Wer greift dann nach der weihen Seide, 
Der Demut hochzeitlichem Kleide?! — 

Du Herz von Stein, noch ungebrochen, — 
Schalksauge, dessen schwarzer Staar 
Vom heiigen Geist noch nicht gestochen, 
Wird Gottes Arm dir offenbar? — 
Soll Dich das Ananias-Zeichen 
Am Tage Seines Grimms erreichen ? — 

Er kommt — der Tempelgeisselschwinger, 
Der heiige Geist — als letzter Hirt, — 
Der grohe Völkerfrühlingsbringer, 



Der Israel erlösen wird. 
Wie Rordlicht über Tannenhügeln 
Schon flammt's herab auf Cherubsflügeln. 

0 Todesengels Warnexempel, 
Angstschrei, der ins Gewissen gellt, 
Der Herr naht Seinem heiigen Tempel, 
Vor 3hm sei stille alle Welt! — 
Als ob je JTlenschenkraft was könnte, 
Gott selber sitzt im Regimente! 

3n Scheu und ehrfürchtigem Schweigen 
Gilt 's, wenn uns die Crhörung ward, 
Vor 3hm des Herzens Knie' zu beugen, 
Der heute uns sich offenbart, 
Drei Mal im Donnerruf der flächte 
Bekennend sich zu Seinem Knechte. 

Hält Herzenslauterkeit und treustes 
Aufsehn noch fest am Selbstgericht, 
Wagt man die Lästerung des Geistes 
flicht, der so deutlich zu uns spricht, 
Und schwankt das Zünglein an der Wage, — 
Die Wahrheit bringt der Geist zu Tage. — 

Der Du den Schächer angenommen 
Am Kreuz im blut'gen Hochzeitskleid, 
3n Deinem Reich, Herr, wiederkommen 
Willst du, wenn wir zum Mahl bereit, 
Das stolze fierz zu überwinden 
Gib Kraft und latz uns Gnade finden! — 

öerpat. 23. ITlai o. St. 1917. ara morgen des Trinitatissonntags, 
dem YVilhelmstage, mährend des Vulcanausbruchs und, der 
Pfingsterdbeben - Katastrophe von San Salvador 1917. 

Regenbogen über dem Walde. 
(Gert. IX 12—13. Gen. XXIV 62. Gen. XXil 14 ) 

Drei Mal sah ich ihn gezogen 
Von geheimnisvoller Hand, 
Über'm Wald den Regenbogen, 
Lichtportal ins Geisterland 

Sieben farbenringe blühen 
Jn der Edelsteine Strahl, 
Drei Mal sah ich sie erglühen — 
Torwärter zum heil 'gen Gral. 



Gott, der einst dem Glauben Roahs 
Heil'ges friedenszeichen bot, 
Bleibt auch auf den Flüren Raas 
Der Gebieter uns'rer Rot. 

Bald an uns'rer Heimatgrenze 
Ist des Krieges Grimm zerschellt, — 
Wala, im eroig grünen Lenze, — 
Weise mir die — neue Welt! — 

Raa bei Dorpat. 25. Juli 19,16. 
Aus den „Waldliedern van Raa". 

Von Gottes Gnaden! 
Randglossen zur Parabel vom „wachsenden Samen" Marc. 4, 26—29. 

3m Organischen, (u. 27) 
Geheimnisvollen Lebens -Werden finde Gott, — 
Vergebens suchst du Ihn im Treibrad' des ITlehanischen ! 
Arbeiten und Beten! (v>. 26.) 
Das Kommen Seines Reichs vollzieht sich stufenweise.-
Johannes bringt nach Peter- Paul den Paradeten! *) 
Die Sichel klingt, — (o. 29.)**) [(o. 28.) 
Der Endzeit Erntezeichen aber recht versteht nur, 
Wer selbst zuerst um Reugebunt von Oben ***) ringt. — 

Pernau. 30. Juni. 1913. 

Das Lied oom Kommenden Reich. 
Jm ITlanuscript liegt vor eine Concertausgabe für vierstimmigen Chor, Orgel 
und Orchesterund eine Gemeindeausgabe'für Choralgesang mit Orgelbegleitung. 

Da trat  Petrus auf  und redete zu ihnen: Das ist 's ,  das durch 
den Propheten Joel  zuoor gesagt  ist:  Und es  sol l  geschehen in 
den letzten Tagen,  spricht  Gott ,  — ich wil l  ausgiessen von mei­
nem Geist  auf  a l les  tieisch ;  und eure Söhne und eure Töchter 
sol len weissagen und eure ]üngilnge sol len Gesichte sehen und eure 
Hei tes ten  so l len  Träume haben !  —" Acta Apost .  II ,  14.  16,  17.  

0 wenn ich doch gestanden hätte 
Jn mitten jener Elfe Zahl -— 
Dort auf des Oelbergs heil 'ger Stätte 

*) €s ist das die Jdee des berühmten Rbtes Joachim von floris 
und seines „eroigen Evangeliums" geb. 1145 f 1202 (Apoc. 14, 6) von 
4en 3 Weltaltarn, die durch die 3 Apostel repräsentiert erscheinen Petrus, 
Paulus und Johannes, die Apostel der Hoffnung, des Glaubens und der 
fiebe. Die Kirche der Cndzeit geht aus den Drangsalen geläutert hervor 
u n d  d a n n  e r f ü l l t  s i c h  d i e  g r o h e  S e h n s u c h t  d e r  Z e i t e n ,  v o n  d e m  „ e i  n e n  
Hirten und der einen Herde." Diese Auffassung von einem 
stufen ro eisen Fortschritte der Kirchengeschichte, die sich in 3 Perioden 
vollzieht, berührt sich in der Hauptidee mit dem Gleichnisse vom „ro ach­
tenden Samen". **) Apocal XIV 15—lß. *Sk) loh. III, 3. 

98 



3m abendlichen Abschiedsstrahl, 
Wo seg'nend noch zuletzt die fiand 
Der Herr erhob, bevor er schwand. — 

0 war' auch ich gewallt zur Halle 
Auf der Apostel Gnadenbahn, 
Wo sie am Tag der Pfingsten Alle 
Den Morgenglanz des Trösters sahn t 
Auch mir verwandelt würde fein 
Das Herz in meiner Brust von Stein. 

Wenn dann in heiliger Zerreissung 
Vom Aug' die Hülle Mosis schwand, 
Und ich den Tempel der Verheissung, 
Vom Geist geführt, im Glauben fand, 
Vom feuer war' auch ich geweiht 
Des Zeugengeistes grosser Zeit. 

0 hätf ich in Cornelii Hause 
Dort folgen dürfen Petri Spur, 
Als auf die Heiden mit Gebrause 
Der Geist der Pfingsten niederfuhr, 
Auch mich dann frühlingssturmdurchweht 
Erleuchtete der Paradet. 

0 dass auch ich die Wundergaben 
Erführe der Apostelzeit, 
Wo alle um das sel'ge Haben 
Der Seele wissen, die befreit 
Den Vorschmak jedes fierz erhalt 
Von Kräften der zukünft'gen Welt. 

3ch redete im heil 'gen Schwünge 
Von Gottes Taten nicht mehr blind 
Run mit der geistgelösten Zunge 
Wie jene Brüder von Corinth. 
Es tönt das Herz im Weltgewühl 
Vom Geist, wie Davids Harfenspiel. 

Das ist der Weltzeit hehre Wendung, 
Da neu die Menschheit Gott erfährt, 
Der Sohn zu Seines Reichs Vollendung 
Im Geist sich wiederum verklärt, — 
Wo Quell'  und Mündung sich berührt 
Und Alles Offenbarung spürt. — 

0 dass ich angenommen würde 
Vom Herrn in Seiner Sichtungszeit! 
Es macht die Grenzen Seiner Hürde 



Der grosse Hirte wieder weit. 
Rur was dem Geiste widerspricht 
Schmilzt hin wie Wachs im Glutgericht. 

Und gibt's Zusammenbruch und grauses 
Geschrei des Todes auch und Pein, 
Die Herrlichkeit des letzten fiauses 
Soll grötzer denn des ersten sein ! 
Vergeht was faul doch und oersumpft 
3m Feuer Seiner Wiederkunft. 

0 schaut! — ein Hirt und eine Herde! 
Der Sehnsuchtsruf der Menschheit schweigt 
Das grofje Freudenziel der Erde — 
3m heil 'gen Geiste ist 's erreicht. — 
Die Schwelle rauscht zum Friedens-Dom, — 
0 Flut Ezechiels — Cebensstrom ! — 

Dorpat. flm St. Hubertustage 5. ROD. 1915. 

Gedankenspaziergang. 

Gründunkel leuchten auf die Gänge 
3m herbstlichen Septemberlicht, 
Ein Glanz oon heiter herber Strenge 
Das Caubgetoog' des Parks durchbricht. 

Die Sonne lächelt kalt hernieder, 
Das Morgendunstes Spuk erlischt, 
0 wie des Herbstes Frosthauch wieder 
Die Seele wundersam erfrischt! — 

Rls wolle was sich vorbereiten 
Durchstrahlt geheimes ficht den Bann 
Und aus dem fabyrinth der Zeiten 
Weht's mich wie Morgenodem an. 

Scheint auch dem Chaos zu erliegen 
Die Welt, die sich in Blut begräbt, 
Die ewige 3dee wird siegen ! — — 
3 c h  v v e i t z  e s ,  d e r  E r l ö s e r  l e b t !  —  

Dorpat. 5. Spt. 1917 flm Tage der Einnahme Rigas. 



Parnassia palustris Roensis. 
Der dänischen Hausgenossenschaft oom Sommer 1916.. 

Auf Raas Mooren 
Vom Kriege fern 
Blüht waldverloren 
Dein friedensstern. 

3m Lilienreize 
So hehr und hoch 
Verwandt dem Krenze 
Des Danebrög* 

Die Erde rauchet 
Von Mord und Blut, 
Der Himmel tauchet 
3n Glanz und Glut, 

Auf rotem Grunde 
Hier Kreuz und Stern, — 
0 Welt gesunde 
3n furcht des Herrn! — 

Roa, 1916. 
flus den ,W?aldhedern von Roa". 

tiner deutschen Sängerin von Gottes Gnaden. 

flus heil 'gen liefen bricht der Quell — die Seele lauscht 
Der Offenbarerin, der tiefen Künstlerseele! — 
Das ist nicht Kunst der wunderbar geschulten Kehle, 
Es ist geheimnisvoll der Geist, der niederrauscht, 
Es ist die zum Erlebnis werdende Geberde 
Des leidgeübten Mundes, der des Dichters Pein 
Und Wanne dolmetscht, dafj im lichten Widerschein 
Des Himmelreichs des Herzens flammt die dunkle Erde. — 

Pfadfinderin der Wahrheit und der Schönheit, — führe 
Stets Priesterin in der Bewegung jedes Gliedes, 
Uns auf die Höhen, 3phigenie des Liedes, 
Die nur der ?uh betritt der göttlichen Walküre! 

Das Herz, in Lust entrückt und heiligem Ergrimmen 
Am Schmerz der Welt, schaut deines Gnadensternes Gunst, 
Gebannt vom Geisteszauber, wie von Götterstimmen; 
Und wie im flachtgesicht — durch Erdenqualm und -dunst 
Erscheint den Augen, die im Tau der Tränen schwimmen, 
Das Alpenhöhenlicht der echten, großen Kunst. 

* sprich' dänisch : Danebrooch. 



Rigas jehte russische Kaisertage. 
am 3., 4., 5. luli 1910 a. St, 

Cin £ied uon baltischer Treue. 

€in Honett. 

3m festgetümmel wogt's den mächtigen Strom entlang 
Und mälzt sich fort die breite Lindenpromenade, 
Dem 3ubelruf vermählt sich ferner Glockenklang, — 
Das sind die freudentage Kaiserlicher Gnade — 
Jn ihren Mauern bietet festlichen Empfang 
Die alte Bischofstadt am baltischen Gestade 
Dem dritten Kaiser, der ihr naht zu hoher feier, 
Wie der Poltaroa-Sieger einst, der Saatenstreuer, 
Gefolgt vom Enkel, dem geliebten Zar-Befreier. — 

Geschichtlich ist der Tag; da Volk und Herrscher tauscht 
Das alte Treugelöbnis vor zweihundert 3ahren, 
flus hohen Giebelfenstern hellen Buges lauscht 
Der Geist der Tat, der Brbeitstreue, vielerfahren, — 
Des Väterglaubens, der von diesen Thürmen rauscht 
Und leiderprobt noch heut' sich wagt zu offenbaren, 
Wo endlich ein Monarch uns jene Bahn gewiesen 
Der Freiheit des Gewissens 1), die mit Recht gepriesen 
Bis Völkerhort, — das Erbe jenes Geistesriesen. — 

Den Gotteshäusern gilt des Kaisers erster Gang, 
Erhaben tönt der Glockengruh der Kathedrale, — 
Des weihevollen Raumes edler formenzwang, 
Die wie zum Segen ausgebreiteten Portale, 
Das heil 'ge Licht, das wie aus Himmelshöhen drang, — 
fürwahr! — dem Tempel gleicht dies fiaus vom heil 'gen Grale! — 
Jm Geiste türmt sich molkenhaft, so weit ich schaue, — 
Die herrlichste der Kuppeln, hochgespannt ins Blaue, 
Die Welt umarmend mit gewalt'gem Wunderbaue. — 

Und weiter geht die fahrt zum ehrwürdigen Dom, 
Jm Bltarschmuck des Pfingstlaubs und von Orgelklängen 
frohfesttäglich durchbraust, erfüllt von Duftarom, 
Der weihen Wappenlilie heiigem Hauch, dem strengen, 
Durchwogt von der Gemeinde andachtsvollem Strom, 

1) Das Ostertoleranzedikt oon Zarskoje Sselo zur Sanction der 
Gewissensfreiheit in Russland oom 50. April 1905. 
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limjubelt von des Psalmenroortes Chorgesängen; 
Das ist ein Tag des Herrn und nachgebor'ne Schaaren 
flach werden's ihren Enkelkindern aufbewahren, 
Wie sie vor Gott hier schauten — ihren Zaren! — 

Stand nicht im Zeichen auch der Kinder dieses fest, 
Die wie ein voller Sommerkranz die Ströhen säumten, 
Jn rührender Begeist 'rung, die sie nie oerläht, 
flicht Sonnenglut noch RegenguH die Plätze räumten? — — 
Gibt es ein schön'res Bild, das sich erschauen läht, 
Bis ungefärbter Liebe Blick aus hold verträumten 
Und wie berauschten Kinderaugen, denen nimmer 
Bus dem Gedächtnis schwindet, was im Zauberschimmer 
Jhr fierz heut' schauen darf, Erinnerung für immer?! 

Da naht der Bugenblick, des Denkmals Hülle fällt,2) — 
Die Truppen schultern unter m Donner der Geschütze. 
Der grohe Zar-Erzieher ist 's, er lehrt die Welt: 
G e n i e  i s t  B  r  b  e  i  t  i n  d e s  W e r k t a g s  f r ä s t  u n d  H i t z e .  
Sein fester Eisenarm den Pöbel niederhält 
Es sprühn auf Sklavenseelen seine Bugen Blitze. 
Er, der kein Zaudern kannte, kein gedankenbleiches, 
Wenn es die Tat galt, löste kraft des Schwertesstreiches 
Das Sphinxproblem der Zukunft seines Riesenreiches. — 

Und wir — die Kinder einer nachgebor'nen Zeit, 
Die immer noch auf seinen starken Schultern stehen? — 
Wir sind dem Genius zu huld'gen dankbereit, 
Der im Vertrau'n auf Gott so weit vorausgesehen, 
Zum frieden wendend um das balt 'sche Meer den Streit, 
Ersparte ferner er Europa Kriegeswehen, 
Sein Machtwort für die Zukunft werfend in die Wage 
für Geistesfortschritt, Duldung und die höchste frage: — 
E r z i e h u n g  s e i n e s  V o l k s  —  z u  h ö h  r e m  W e r t e r t r a g e . — -

Mit Margaretenblumen schmücke sich der Tag. 
Den für die Zukunft heut' des Zaren Ankunft weihte 3), 
Die fierzen blühen mit, — ich spür's am Pulsesschlag 
Der Nächstenliebe, die sein Kaiserwort befreite. 
Der „weihe Sonntag" 4) war's der Neugeburt, da brach 
Das Baiderauge ihres Lichtsterns auf und streute 

2) Der Kaiser mar zur Enthüllung des Peterdenkmals der Stadt Riga 
erschienen. 3) Rigas JTlargaretenblumentag 4. Juli 1911. 4) Petersburg. 
Quasimodo geniti 20. April 1911, das Wohltätigkeitsfest der weihen Blume. 
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Des Glaubens neue Sonnensaat in Totenhainen, 
Die Zroeifelsturm entlaubt, — nun rauscht's in den Gebeinen 
Des Leichenfelds und reiche Ernte winkt den Scheunen ! 

Der blauen Blume deutscher Sehnsuchtszeit oerwandt, 
Die einst gesucht von Vielen — nimmer war zu finden, 
Jhr, die aus Ährenfeldern jüngst am Ostseestrand 
Sich heroldgleich erhob, — uns neue Zeit zu künden 5), — 
Soll sich die weih e einen durch der Liebe Band, s  

Und neuer frühling wird den Winter überwinden! — 
Schon naht das lehte Reich6), es kommt nicht mehr verborgen, — 
fluch heut' ein Reich der Herzen, — bricht durch Rot und Sorgen 
Gewaltig in die Zeit herein sein ecv'ger Morgen! 

Dorpat, am Himmelfahrtstage 1911. 

Christus. 

W7er je in den tiefen Lichtherd Deines Geistes 
Blicke der Sehnsucht getan, — 
Wer am Busen Deiner Liebe gelegen, — 
Wie einst der, welchen Du liebtest — 
Vor seinen Brüdern, 
Der Jüngling mit dem flammenden fluge der Seele, — 
Der nur vermag das Geheimnis Deiner Person 
Anbetenden Blickes zu fassen, — 
Der nur weih es, dah Du ewig lebst — 
Ein Leben der Liebe 
t)ie vom Tode nichts weih und nimmer aufhört. 

Eebens-Spruch. 
(Einem freunde.) 

Cebe lang, damit das Herz 
Gottes Wege überblicke, 
Leide tapfer, nur der Schmerz 
Schlägt zum Himmelreich die Brücke, 

5) Kiel. 22. ITlärz 1911 Kornblumentag, russisch BacuitiKTi, die 
Wilhelmsblume. 6^ Zu uergl. Ludwig Stein. Das dritte Reich. Liter. Echo. 
Heft 2 0. 15. Okt. 1910. 
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Wirke viel, des Lebens Wert 
misst sich gern an fremdem Glücke, -
Ruhe einst — in Gott belehrt 
Über irdische Geschicke. 

Fleun Trifolien. 

flus dem „Dreihundert Blumen- und Glocken-Ritornellen oom heiigen Oelberg". 

Ich bin der Ueberzeugung,  dah dem morgenländiichen Sei l te  e in Tag des grohen 
Aufgangs im richte des  Coangel iums beoorftehe und doh der Jünger,  von dem die 
Rede unter den Brüdern ausging,  dafj  €r nichtft i irbe,  dereinit  in der Heimat des  €oan-
gci iums lein von Chrilto erleuchtetes  f lngeficht  mit  neuer Klarheit  enthüllen werde.  

Biichof  D.  Karl  von Cedilerf-

T r i f o l i u m  c h a r i t a t i s  d i v i n a e .  

Cordelia passiflorens — 
Du bringst, Diclytracea, königlichem Samen 
Entsprossen, Edens Duft uns in die Welt Pandorens. 

Centaurea Cyanus Regiomontana — 
Du blitztest, Unvergeßliche, im Taugeschmeide 
Der heil 'gen Tränen, Kaiserblume, einst, — arcana. 

Columbula primula veris — 
Sei Crftlingsbotin mir des neuen Geisterfrühlings, 
Dem Paradies entschwebend Dante Alighieris! — 

Charlottenburg. Ostern. 1892. 
Dorpat, 10. märz 1918. 

T r i f o l i u m  R i g e n s e .  

(Zu den Ereignissen des fkgidiustages oom 1. September 1917.) 

Gladiolus victorialis Rigensis — 
Siegschitiertcourz, deine freiheitsfähnlein grüßen flammend 
Den Lieblingsmond artis poeticae Narvensis. 

Septemberblütenpracht — 
Schmückt, blutbesprengte Siegesblumen Jesu Christi, 
Sein heil 'ges Labarum nach langer Cügennacht! 



Campana Aegidiana — 
fllt-Oolands Rubo roird zum deutschen Rubico 1  

Der Parusie des Heldenoolks der Augustana. 

üorpat, nathanael-Bartholomäustag. 
24. Rugust 1917 a. 5t. 

T r i c i n i u m  p a c i s  m u n d i .  

(Zur Eröffnung des Allrussischen Kirchenconcils in Moskau 
am 28. August 1917.) 

Uapb-KojioKOjrb 2). 

Crroache, Glockenseele eines großen Volkes, 
Zum Schroeigen bringend eine Welt voll Mord uud Groll! — 

Coloniae Campana Imperator, —8) 
Des friederispapstes Stimme41 sei Dein Heroldsroeckruf 
Zum Himmelreich, — o Christus-Evangelisator! 

Campana Augustina — 
Dein Sabbats-Glockenklang bringt uns den Völkerfrieden 
Des tausendjährgen Reichs — Moscovia-Berolina! — 

Dorpat. Am Todestage des hl. Augustin. 
28. Aug. 1917. 

T r i f o l i u m  I m p e r a t o r i s  e t  R e g i s .  

(Zum Rigabesuch und der Begrüßungsrede Sr. Majestät Kaiser Wilhelms II 
oorn ITlagnustage 6. September 1917.) 

Glocken vom lYlagnustag! —5) 
Columbus 5uh betritt die neuentdeckte Welt, 
Geschichtlich ist des Augenblickes Stundenschlag. 

Imber florum Victoris diei — 
Sei Zeichen mir, den Kaisermagen überschüttend. 
Des Siegestags Rathanael-Bartholomäi! 

Dante-Rosa Narvensis velata6) — 
Geheimnisreich erschließt sich' unter dem Geläute 
Der Türme Raroas deine Blüte — victoriata 7), 

Dorpat, 21. September 1917. 

T r i f o l i u m  L e h n i n e n s e .  

Dante-Rose — 
Cin mönch von Hehnin treibt im stillen Klostergarten 
Politische Botanik: Blüten-Symbiose. 
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Pinus Bismarck! baltica florescens — 
Rotgolden in dem flordlichtfchein der „Götterdämm'rung". 
Erhebt sich sehnsuchtsool! dein Wipfel — purpurescens. 

Guilielma 8) Germanica speciosa — 
Eßbare fruchte trägt dein eisenfester Stamm, 
Von denen lang die Welt noch zehren wird — gloriosa! — 

Dorpat. Arn Tage der Ceninschen Sriedens-Reoolution. 
25. Oktober (6. Nov.) 1917. 

T r i c i n i u m  C a m p a n a r u r n  H i e r o s o l y m o r u n v  
D o m i n i c i  a d v e n t u s  s c c u n d i .  

(Zur Eroberung Jerusalems ̂ ) am 2. Advent 9. December 1917.) 
Hucas XXI 25—36. 

Kirche des hl. Grabes — 
Aus tausendjährgem Schlaf erweckt die Totenbeine 
Dein Klang zum Lebenslenz des blüh'nden fRandelstabes. 

Kirche zu Christi Himmelfahrt — 
Die Sonne des Advents, die über m Oelberg aufgeht, 
Wird uns zum Gleichnis künft'ger Herrengegenwart. 

Kirche des Erlösers, — 
Komm, friedebringer, ein Gerechtet und ein Helfer, 
Ergreif den sanften Hirtenstab des Reichsverwesers! — 

Dorpat. Am Geburtstag des großen Gustau Adolphs. 
9. December 1917. 

T r i f o l i u m  F l o r a e  o r i e n t a l i s  I s r a e l i t a  n a  e .  

(Zur Eroberung Jerusalems am 9. December 1917.) 

Gustavia Adolphia Hierosolymaria — *°) 
flm 5uß des Oelbergs, wie vom Nordlicht angehaucht, 
Glänzt deine weihe Glockenkrone, fritillaria n). 

Ficus infructuosa i a) — 
Gewissensmahner an den Toren Solymas,1S) 
Wann naht dein Lenz mit süßer frühfrucht — foliosa ? 

Lilium candidum palästinense — 
0 Bild der Zukunft Israels, Prophetenliebling,14) 
Sprieß' auf aus dem Gericht der Todes-Cngelsense. — 1S) 

Dorpat, 9. December 1917. 
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T r i f o l i u m  a d v e n t u s  L u c i s .  

Heil'ge Christrose — 
Bus deutschem Winterroalde mystisch, wundersam, 
in keuscher Glorie bricht dein Schimmer, makellose. 

Brennender Weihnachtsbaum — 
Sei du, ein Horeb-Dornbusch Reuen Testamentes, 
Die tngelhimmelsleiter uns aus Jakobs Traum ! — 

Lilien früh — 
Weißflammende in Händen tragend, eilt, ihr Jungfrau'n, 
Dem Bräutigam entgegen in der Parusie! 

Dorpat, 5. Advent 16. December 1917. 

T r i f o l i u m  T a r b a t a e 1 6 )  l i b e r a t a e .  

Urmaldsblumen St. Huberts — 
Reformationsfestjagd!17) — das Himmelreich ist gleich 
Dem Jäger und dem Jagdhund 18), — freu' dich, Dante-Herz! — 

Columbus-Rosen — 
Drei weihe zieren schimmernd Christi Schiffleins Bug 
Bei seiner Friedensfahrt durch Sturm und Wellentosen. — 

Victoria-Hyacintenflor! — 
Schmückt, Ciolands frau'n, am Tag des Danks 19) mit Frühlings­

blumen — 
Der Helden Deutschlands tapferes Befreiercorps! — 

Dorpat, 24. Sebr. 1918. 
-Sonntag Rcminiscere. Am Tage des Einzugs 

der deutschen Truppen. 

1 > Rubo — die Düna in der Chronik Heinrich des Letten, zu oergl. 
den für das Schicksal Baltlands entscheidenden Übergang der Deutschen 
Truppen über die Düna vom 1. Sept. 1917. 

2) Die grosse, in folge ihres Sturzes stumme Zar-Glocke beim 
Zw an Welikij in Moskau. 

3) Die Kaiserglocke im Dom zu Köln, die größte Deutschlands. 
4) zu oergl. das Sriedenssendschreiben des Papstes Benedict XV an 

die Krieg führenden Weltmächte vom 1. Aug. 1917, am dritten lahrestage 
des Völkerkriegs. 

5) Der Magnustag n. St. ist zugleich der Tag des Apostels 
Bartholomäus a. St. 24. August. 

6 Das älteste Wappen Aaroas, der Stadt 1426 vom Heermeister 
Cyse von Rutenberg verliehen, meist das rote Lilienkreuz und zwei rote 
Rosen auf weissem Seide auf. 

7) Durch Sieg erlangt, mit dem Bilde der Sieges-Göttin Nike 
signiert. 

8) Eine tropische Palmenart, die eßbare Srüchte trägt; zu oergl. 
das Gedicht oon Heine-Lermontoro: „Ein Sichten bäum steht einsam 
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— im norden auf kahler Höh! Cr träumt von einer Palme im 
fernen Morgenland. Zu oergl. die hochbedeutsame Weltfriedenskund­
gebung in der Altar-Rede Sr. Majestät zur Weihe der Crlöserkirche in 
Jerusalem oom 31. Oktober 1898-

9) (zech, 37, 1 —14. Ilum. 16,3; 17,1—13; 17, 23. Sach. 14, 5 ,  ff. 
Act. 1, 12 Sach. 9, 9. Czech. 34, 11 — 14. Jesaj. 40, 11. „Und wenn das Aug' 
das ferne Land erschaut, erschallt der Pilger Gruss mit Jubellaut, und 
einer zeigt's dem andern — und vergessen sind Müh' und Rot des 
Weg's, den sie durchmessen. 

Torquato Tasso, Gerusalemme liberata. 
10) Beiname des Pompejus bei Cicero als Eroberer Jerusalems. 
11) Die Kaiserkrone nach Linne: zu oergl. flnm. 48 und 49 zur 

Dichtung des Verfassers: König Gustao V Adolfs Vikingerfahrt nach 
Reoal. Leipzig, Ostern. 1909. 

12) Matth. 21, 18—22 Das berühmte Gleichnis oom unfruchtbaren 
Feigenbäume, als Sinnbild des Volkes Israel. 

13) Rite form für Jerusalem bei Juoenal und Martial. 
14) Hosea 14, 6—8. „Gleich einer Lilie wird Israel aafspriessen und 

Wurzel schlagen, wie die Bäume des Libanon. Wachsen werden seine 
Schößlinge und gleich dem Oelbaum wird seine Herrlichkeit sein und sein 
Duft, wie der des Libanon !" 

15)) Der Weltkrieg 1914—1918 im Lichte von Rpacal. XIV 19—20. 
16) Ritester Harne für Dorpat in der Chronik Heinrichs des Letten. 
17) Zu oergl. die Hofjagd in der Göhrde (Hannooer) am 31. Ok­

tober 1913. 
18) Anspielung an die oiel umstrittenen Stellen oom DVX (purg. 53)  

und il feltro (inferno 1, 102) in Dantes Dioina Commedia. 
19) Die einziehenden Truppen wurden mit Choralgesang, lauten 

Ooationen empfangen und mit Blumengrüßen oon weiblicher Hand aus­
gezeichnet. 
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